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politische Aagesschau.
Z u r M andatsniederlegung des H errn  v o n  K o s c i e l s k t  

wird dem Krakauer „C zas" von hier gemeldet, daß sich die 
polnische Fraktion des Reichstages in ihrer Abendfitzung vom 
Freitag gegen den Kredit für die Panzerschiffe erklärte. D r. von 
Jazdzewski nannte diesen Beschluß die A ntw ort auf die E r­
klärungen des K ultusm inisters D r. Bosse in der Angelegenheit 
der polnischen Sprache. In fo lg e  dessen legte v. Koscielskt sein 
M andat für den Reichstag nieder. Nach dem „Dzien. P ozn ." 
nahmen an der Frakttonsfitzung vom F reitag  sechs Abgeordnete 
theil. D er erste A ntrag  auf Bewilligung neuer Schiffe habe nicht 
die M ehrheit erlangt, dagegen sei der A ntrag auf S tim m en thal­
tung von der M ehrheit angenommen worden. H ieraus habe von 
Koscielskt sein M andat zuerst in  die Hände des Fraktionsvor- 
sttzenden und nachher in die Hände des Reichsiagspräfidenten 
niedergelegt. — I n  parlamentarischen Kreisen gilt die M an ­
datSniederlegung von Koscielskt a ls  Beweis dafür, daß unter 
den polnischen Abgeordneten die durch den Abgeordneten von 
Jazdzewski vertretene oppositionelle Richtung die Oberhand ge­
wonnen hat. —  D ie M eldung, daß H errn  von Koscielskt der 
E in tritt in den diplomatischen Dienst angeboten sei, wurde in 
parlamentarischen Kreisen erzählt. Nach einer anderen Lesart 
soll er gar sür den Posten eines Oberpräsidenten der P rov inz 
Posen ausersehen sein. Von allem anderen abgesehen, hat m an 
bisher noch nichts von einem Rücktritt oder einer anderweitigen 
Verwendung des jetzigen Oberpräsidenten F rh rn . v. Willamowitz- 
M öllendorff gehört. Dagegen verlautete am Dienstag in p a r­
lamentarischen Kreisen, daß H err v. Koscielskt beabsichtige, bei 
der N euw ahl im 4. Brom berger Wahlkreise, den er früher ver­
treten, wieder zu kandtdiren, um  so ein zustimmendes V otum  
seiner W ähler zu seinem V erhalten im Reichstage zu erhalten.

P räsiden t C a r n o t  hat  an den K a i s e r  v o n  R u ß ­
l a n d  anläßlich dessen Geburtssestes folgendes T elegram m  ge­
richtet: „ Ich  fühle mich gedrungen, E urer M ajestät unsere
aufrichtigsten und herzlichsten Wünsche anläßlich Ih re s  G eburts- 
festes auszudrücken und thetlzunehmen an den Bezeugungen der 
Ergebenheit, welche Ih n e n  an  dem heutigen T age entgegen­
gebracht werden." D er Kaiser erw iderte: „ F ü r  den Beweis
I h re r  freundschaftlichen G esinnung, welchen S ie  m ir anläßlich 
meines Geburtefestes zugehen ließen, danke ich Ih n e n  herzlichst."

I m  e n g l i s c h e n  O b e r h a u s e  wurde über die Adresse 
an die Königin verhandelt. D ie Adresse wurde in zweiter De­
batte angenommen. S a ltöb u ry  erklärte, die Regierung solle die 
Homerulefrage der N ation vorlegen. Rosebely erklärt, Egyplen 
sei ruhig und im W ohlstände. D ie Zwischenfälle der letzten 14 
M onate ließen die Dauerhaftigkeit der dortigen In s titu tionen  
E nglands zwar bezweifeln, sie würden daher einer sorgfältigen

Am Wanne alter Schuld.
Roman von G u stav  Höcker.

-------------- — (Nachdruck verboten.)
(59 . Fortsetzung.)

„Ich  bin der Ih r ig e ,"  entgegncte er, während sein Auge 
zum ersten M ale wieder von jenem Feuer erhellt wurde, welches 
von der Lebhaftigkeit seines Geistes zeugte, „ich hatte m ir zwar 
vorgenommen, mich in  die Einsamkeitdes Landleben« zu vergraben 
und mich ganz meinen Geschäften zu w idm en; aber ich glaube, 
die Medizin, die S ie  meinem kranken Gemüthe verschreiben, ist 
die heilkräftigere. Ich  gehe mit Ih n e n !"

D er Weg zum Laster ist ein blumenreicher, geebneter P fad , 
auf welchem es keine Hindernisse giebt, die unsere Schritte aus­
halten. W olfgang hätte auf diesem Wege keinen gefährlicheren 
Führer finden können a ls  M attland , mit welchem er einige T age 
später die Reise nach dem S üd en  an tra t.

L X X V I.
D er W inter hatte über da« bunte Farbenspiel des Herbstes 

eine dicke, glänzend weiße Decke gebreitet. Auf der alten M auer 
des Kirchhofs, welcher zwischen dem Vtllenhofe und dem Dorfe 
lag, hatte sich der Schnee zu einem glitzernden Gebirge aufge­
h äu ft; er wölbte sich zu hohen flaumigen Hügeln über den 
stillen G räbern  und hatte sich auf Kreuzen und Denksteinen in 
dicken Klumpen festgesetzt, die ihnen das Ansehen unheimlicher 
Gebilde gaben.

V on den weißen G räberreihen hob sich eine G ruppe dunkler 
Menschengestalten ab, welche den Kirchhof eben verließen. U nter 
ihnen befand sich in  voller Am tstracht der P fa rre r , welcher sich 
eben von einer jungen D am e verabschiedete. E in  enganliegender 
Pelzm antel verrieth die feinen Linien ihres schlanken Wuchses, 
ein Pelzbarett bedeckte das von goldblondem H aar umgebene 
H aupt, durch den stlbergrauen Schleier schimmerte in sanftem 
Glänze ein blaues Augenpaar. V on der Dam e wandte sich der 
P fa r re r  an einen neben ihr stehenden M ann , dessen Riesenge­
stalt in dem abgetragenen P a le to t und dem schäbigen Cylinder­
hute von der eleganten und zarten Erscheinung seiner Begleiterin  
seltsam abstach. D er geistliche H err reichte ihm die H and, sprach 
noch ein p aar herzliche Trostesw orte zu ihm und ließ dann beide 
auf dem Kirchhofe zurück. ^ .

D ie junge Dam e w ar die neue H errin  des „V illenhofs", 
M elanie Rettberg, ihr Begleiter w ar Rölling. dessen M utier 
m an soeben begraben hatte. D er B aro n  von S tu re n  hatte, 
ehe er den V illenhof »erließ, die Bew ohnerin des „Birken-

Ueberwachung auf eine Z eit h inaus bedürfen. England habe 
jedoch keinen G rund  zur Besorgniß. Die Homerule sei in der 
T hronrede nicht erwähnt worden, weil in der gegenwärtigen 
Session darüber keine Vorlage beabsichtigt werde. D ie Dezen­
tralisation  sei im höchsten Reichsinteresse erforderlich; eventuell 
sei auch in W ales und in Schottland die Homerule zu ge­
währen. —  I m  U n t e r h a u s «  gedachte in der Adreßdebatte 
H arcourt, wie alle anderen R edner, in w arm en W orten Glad- 
stones und erklärte die in der Thronrede aufgeführten B ills. 
D ie Regierung gedenke, in diesem oder im nächsten Ja h re  die­
selben durchzuführen. E r hoffe, die Adreßdebatte schließe morgen. 
D as Amendemcnt Howard VincenS, den M angel einer Vorlage 
gegen die Noth des H andels und der Landwirthschasl beklagend, 
wurde mit 192 gegen 86 S tim m en  verworfen. M undella er­
klärt, die Noth der Landwirthschasl sei in Frankreich und Deutsch­
land ebenso groß. D ie Schutzzölle seien kein M ittel gegen die 
Noth des H andels und der Industrie . D ie E inw anderung der 
A usländer schädige die englischen Arbeiter nicht.

Nach M ittheilungen, welche dem nordamerikanischen S ta a ts ­
departement aus R i o  d e J a n e i r o  zugegangen sind, hat sich Ad­
m iral da G am a an B ord eines portugiesischen Schiffes begeben und 
Peixoto mitgetheilt, er und seine Angehörigen seien bereit, sich 
zu ergeben, vorausgesetzt, daß ihm Schutz zugesagt werde. -  
E in  Dekret der Regierung fordert die B ürger auf, die S ta d t  zu 
verlassen, da die F o rts  das Bom bardem ent auf das Jnsurgen ten- 
geschwader, das F o rt Villegaignon und die C obrasinseln n un ­
mehr beginnen müßten. D ie Schiffe Peixotos nähern sich der 
S ta d t.

I n  U r u g u a y  hat die Präsidentenw ahl noch immer 
zu keinem Ziele geführt. Nach zwölftägigem Wahlkampfe wurde 
E llauri gewählt. E llauri hat aber die W ahl nicht angenommen.

I n  J a p a n  scheint m an mit den parlamentarischen I n ­
stitutionen recht mißliche E rfahrungen zu machen. Jetzt hat die 
Regierung schon zum dritten M ale in  der kurzen Zeit von 18 
M onaten sich zur Auflösung der Kammer entschließen müssen, 
weil letztere sich wegen Fortsetzung der Reformpolitik m it dem 
M inisterium  nicht zu einigen vermochte. Die mehrfach wieder­
holten W ahlen haben einen dauernden Reizungszustand in den 
G em üthern hinterlassen, der an mehreren Punkten zu ernsteren 
Ruhestörungen geführt hat. Zahlreiche Personen sind getödtet 
oder verwundet worden. Mehrfach war das Einschreiten der 
G ensdarm erie nothwendig. N un soll m an gar, nach Berichten 
japanischer B lä tte r, die aber wohl m it Vorsicht zu beurtheilen 
sind, einem Komplot zur S prengung  des Katserpalastes aus 
die S p u r  gekommen sein. E s sollen mehr a ls  tausend Personen 
unter dem Verdacht der Mitoerschworenenschafl in Hast ge- i 
nommen sein.

Häuschens" dem Schutze und der Fürsorge M elanies empfohlen 
und diese nahm sich der alten F ra u  liebevoll an. Nach längerem 
Krankenlager w ar die alte F rau  unter M elanies pflegender Hand 
verschieden. Auf die Todesnachricht w ar der S o h n  gerade noch 
rechtzeitig angelangt, um dem Begräbniß beiwohnen zu können, 
und erst am kaum geschlossenen Grabe hatte er Gelegenheit ge­
funden, der jungen H errin  des „V illenhofs" für alles, was sie 
an seiner M utter gethan, zu danken.

Eben war er im Begriff gewesen, sie zu dein zweispännigen 
Coupö zu begleiten, welches vor der Kirchhofspsorte hielt, als 
sie den Wunsch äußerte, ein p aar W orte m it dem Todtengräber 
zu sprechen. Rölling holte ihn herbei, und M elanie trug  ihm 
auf, F ra u  Rölltngs G rab  in gutem S ta n d  zu erhalten. D ann  
fügte sie hinzu: „ I m  Ja h re  1870  ist ein französischer Offizier 
m it G a ttin  und Kind hier bestattet worden. Können S ie  m ir 
die Ruhestätte zeigen?"

Diese W orte hatten bet Rölling eine Bewegung der Ueber- 
raschung hervorgerufen. E r tauschte einen ernsten Blick m it 
M elan ie , welcher sagte, daß beide einander verstanden.

D er T odtengräber ging voraus. V or einem der Schnee­
hügel blieb er stehen und deutete m it der H and auf ein eisernes, 
vom Roste angefressenes Kreuz, auf welchem sich n u r mühsam 
noch die verwitterte Inschrift entziffern ließ:

„K apitän  Alphonse B ourd in ,
I r m a  B ourd in ."

M elanie weilte einige M inuten  an  dem O rte und schien 
lies bewegt. „Ich  wünsche," wandte sie sich an den T odten­
gräber, „daß auch auf diese Ruhestätte besondere S o rg fa lt ver­
wendet werde. S ob a ld  das F rüh jahr kommt, werde ich m it 
Ih n e n  besprechen, w as dafür geschehen soll."

„ S o  wissen S ie  also —  ?" fragte Rölling mit einer ge­
wissen Befangenheit, während er an  M elanies S e ite  wieder dem 
Ausgange des Kirchhofes zuschritt.

„ J a ,  H err R ölling ." entgegnete sie in einem T one, in  
welchem eine zarte Schonung lag, „ Ih re  M utter hat kurz vor 
ihrem Tode in meiner und des P fa rre rs  Gegenw art durch ein 
reum üthtges Bekenntniß ihr Gewissen erleichtert, aber damit 
freilich auch das meinige mit einer schweren Verantwortlichkeit 
belastet," fügte sie unter einem bangen Seufzer hinzu, „denn 
das Geständniß legt m ir eine harte Pflicht auf, welche fü r eine 
P erson, die ich sehr liebe, von verhängnißvollen Folgen sein 
w ird."

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

35. Sitzung vom 13. März 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Die Berathung des Kultusetats wird bei dem Kapitel „Kultus und 
Unterricht" gemeinsam fortgesetzt. Zur Verbesserung dsr äußeren Lage 
der Geistlichen aller Bekenntnisse werden 5 474300 Mk. ausgeworfen. 
I n  dem bezüglichen Vermerk wird bestimmt, daß katholische Geistliche in 
ihren Alterszulagen in je 5 Jahren um je 150 Mark bis zum Höchst- 
betrage von 2400 Mk., evangelische Geistliche in je 5 Jahren um je 
300 Mark bis zum Höchstgehalt von 3600 Mark aufsteigen. Ein Antrag 
des A'?g. v. d. A ch t (Centrum) will den katholischen Geistlichen in je 
5 Jahren eine Zulage von 225 Mark bis zum Höchstbetrage von 2700 
Mk. gewähren. Außerdem soll sür die Bemessung der Alterszulagen die 
von den betreffenden Geistlichen in anderen deutschen Bundesstaaten in 
einem kirchlichen oder in einem öffentlichen Schulamte zugebrachte Dienst- 
zeit angerechnet werden können. Ein Antrag v. S  t r o m b e ck (Centr.) 
bezweckt, auch die staatlich anerkannten sogenannten Missionspfarrer mit 
einzubeziehen. Kultusminister Dr. B o s s e  weist darauf hin, daß er 
auch den katholischen Geistlichen gegenüber pflichtmäßig völlige Gerech­
tigkeit übe. Den vorliegenden Anträgen aber könne er nicht zustimmen. 
Abg. v. B uch (kons.) erklärt, daß seine Freunde gegen die An­
träge stimmen würden, gegen den Antrag v. d. Acht aber nur zur Zeit, 
und lediglich aus finanziellen Gründen. Abg. D a s b a c h  (Centrum) 
beschwert sich darüber, daß einem katholischen Geistlichen wegen seiner 
politischen Gesinnung die erbetene Unterstützung zu einer Badereise von 
der Regierung zu Koblenz versagt sei. Kultusminister Dr. B o s s e  er­
klärt, daß die Regierung sich um die politische Gesinnung der Geistlichen 
nicht kümmere, daß sie aber eine politische Agitation derselben gegen die 
Regierung nicht dulden könne und nickt dulden werde. Abg. H a n s e n  
(freikons.) giebt die Erklärung ab, daß bezüglich der vorliegenden An­
träge seine Freunde den Standpunkt der Konservativen theilen. Beider 
Abstimmung werden alle Anträge abgelehnt. — Bei Kapitel „Medizinal- 
wesen" regt Abg. J e r u s a l e m  (Centrum) die Frage der Resorm des 
Apothekenwesens an. Minister B o s s e  erkennt an, daß gewisse Theile 
des Apothekengesetzes reformbedürftig seien. Namentlich sei an dem 
Grundsätze der Personalkonzession unter möglichster Schonung der be­
stehenden Besitzverhältnisse festzuhalten. I n  diesem Sinne habe der M i­
nister eine Gesetzvorlage ausarbeiten und an den Reickskanzler gelangen 
lassen. Abg. K r u s e  (nationallib.) verlangt eine Verbesserung der Stel­
lung der Physikatsärzte, damit sie in der Lage sein sollen, sich mehr als 
bisher mit hygienischen Einrichtungen zu beschäftigen. Auch die Kom­
petenzen der Kreisphysiker müssen erweitert werden. Ministerialdirektor 
B a r i s c h  erklärte, daß diese Frage von der Lösung der gesammten 
Medizinalreform abhängt. Ueber die Durchführung einer Medizinal' 
resorm schweben augenblicklich Berathungen im Kultusministerium. Das 
Streben des Staatsministeriums geht dahin, die Kreisphysiker in eine 
volle Beamtenstellung zu bringen. — Beim Titel: 9000 Mk. zur Be­
streitung der Kosten der sanitätspolizeilichen Kontrolle behufs Abwehrung 
der Choleragefahr entspinnt sich eine Debatte darüber, ob der Ueberschuß 
aus den 190000 Mark, die im vorigen Jahre auf der Weichsel für 
Ueberwachung der Flöße eingenommen worden, den Betheiligten zurück­
zuzahlen sei, und ob die Regierung durch eine einfache Bemerkung im 
Etat zur Erhebung solcher Gebühren berechtigt sei. Infolgedessen wird 
der Titel an die Komnission zurückverwiesen. Damit ist das Ordinarium 
und nach kurzer Debatte auch das Extraordinarium und somit der ganze 
Kultusetat erledigt. Mittwoch 11 Uhr: kleinere Vorlagen.

Rölling schwieg betroffen. A ls M elanies W agen erreicht 
w ar, entblößte er sein H aupt, um sich von ihr zu verabschieden.

„N ein, H err R ölling ," sagte M elanie freundlich, „so scheiden 
w ir nicht von einander. B itte , begleiten S ie  mich."

S ie  nöthigte ihn, zu ihr in den W agen zu steigen, welcher 
bald darauf den Villenhof erreichte. Unterwegs halten beide, 
jedes m it seinen eigenen Gedanken beschäftigt, kaum einige W orte 
gewechselt. Z u  Hause angelangt, ließ M elanie ihren Gast in 
ein behagliches, angenehm durchwärmtes Z im m er führen. E s 
w ar Spätnachm ittag  und bereits begann es zu dunkeln. A ls 
M elanie in  einfacher H üustoilette e in tra t, gefolgt von einem 
D iener, welcher eine brennende Lumpe trug , da war es dem sie 
Erw artenden, als ob die freundlich sich über das Z im m er ver­
breitende Helle von dem schönen Mädchen selbst ausstrahle, wie 
von einer höheren Erscheinung.

„Ich  bin glücklich," begann Rölling, als beide wieder allein 
w aren, „noch einm al Gelegenheit zu haben, Ih n e n  für die hin­
gebende Pflege, womit S ie  die letzten Tage meiner arm en 
M utier verschönt haben, danken zu können. Aber ich habe auch 
eine heilige Schuld der Dankbarkeit abzutragen, die mich selbst 
angeht. S ie  haben m ir meine Freiheit gerettet und sogar mehr 
a ls das."

E r erhob sich und beugte sein H aupt auf M elan ies Hand 
herab, um sie ehrfurchtsvoll m it seinen Lippen zu berühren.

„O  nicht doch, nicht doch!" rief M elan ie , „ich habe ja n u r 
das Versprechen gehalten, das ich Ih n e n  gegeben hatte."

„H ätte m an mich ins Zuchthaus gesteckt," fuhr Rölling 
fort, „so wäre ich wahrscheinlich a ls  derselbe verdorbene Mensch 
wieder herausgekommen. A ls ich S ie  aber in der Gerichtsver­
handlung vor S ta a isa n w a lt und Richter stehen sah, fest ent­
schlossen, sich lieber einer entwürdigenden S tra fe  auszusetzen, a ls  
einem Elenden, wie ich bin, I h r  W ort zu brechen, da sagte ich 
zu m ir selber: komme ich glücklich davon, so will ich ein anderes 
Leben führen, um diesem Engel zu zeigen, daß der bessere Geist 
in m ir noch nicht erstorben ist. Ach! in m ir lag nie der T rieb  
zum B ö sen ; die grausame H ärte der Menschen, die erbarm ungs­
lose S treng e  der Gesetze haben mich erst zum Verbrecher ge­
macht."

„N iem and weiß besser a ls ich, daß S ie  edler Regungen 
fähig sind," erwiderte M elanie „Ich  habe oft über den W ider­
spruch in Ih r e r  N a tu r nachgedacht. Vielleicht löst sich m ir dieses 
Räthsel, wenn S ie  m ir die näheren Umstände I h re s  Lebens 
m ittheilen." (Fortsetzung folgt.)



Deutscher Weichstag.
70. Sitzung vom 13. M ärz 1894.

(12 Uhr M ittags.)
Präsident v. L e v e h o w  macht zunächst M ittheilung über seine 

geschäftlichen Dispositionen für die nächsten Tage. E r gedenke heute die 
Berathung des Handelsvertrages zu Ende zu führen, eventl. in  einer 
Abendsitzung. Am Mittwoch werde dann der Rest der zweiten Etats­
berathung und die dritte Lesung des Gesetzentwurfs über die Aufhebung 
des Identitätsnachweises folgen, eventuell ebenfalls in  einer Abend­
sitzung. Sodann am Donnerstag die dritte Lesung des Etats und am 
Freitag, eventuell noch am Sonnabend, die dritte Lesung des Handels­
vertrages. —  ^  .

Darauf w ird die zweite Berathung des Handelsvertrages m it Ruß­
land m it dem deutschen Bertragstarif fortgesetzt.

Eine Reihe Tarifnummern w ird debattelos genehmigt.
Bei den Positionen Getreide und Flachs, welche zusammen zur Be­

rathung gestellt werden, liegt ein Antrag v. F r e g e  und Gen. (kons.) 
vor, den Zoll auf Weizen und Roggen auf 5 Mk. zu belassen, statt ihn, 
wie es in  dem Vertrage geschieht, auf 3,50 Mk. herabzusetzen.

Abg. v. S t a u d y  tkons.) führt aus, seine Freunde wüßten sehr 
wohl, daß bei Annahme des Antrages neue Verhandlungen nothwendig 
werden w ürden ; sie ständen indeß m it ihrem Antrage, wie stets, auf 
dem Boden der Berücksichtigung des allgemeinen Wohles des Vater­
landes. Angenehm habe es ihn berührt, daß die Kampfesweise der 
Gegner in  den letzten Tagen eine erträglichere geworden sei. Redner 
betont, daß das Wohl und Wehe der Landwirthsckaft wesentlich von der 
Politik  des Reichs abhänge. Die Landwirthschaft müsse zu Grunde 
gehen, wenn die Reichsregierung in  ihrer Politik davon ausgehe, daß 
Deutschland ein Industriestaat sei. Falsch sei namentlich die Behaup­
tung, Deutschland könne die Getreideeinfuhr nickt entbehren. Falsch sei 
auch, daß der Roggenpreis von Rußland unabhängig sei und sich nur 
nach dem Weltmärkte richte. Woher komme denn die Stärke der agra­
rischen Bewegung, welche sogar die patriotischen Konservativen selbst 
überrascht habe? N ur von der Erkenntniß, Saß die Interessen der I n ­
dustrie bei der Regierung allen anderen Interessen vorangingen. Gehe
der Vertrag durch, so halte er das fü r ein nationales Unglück.

g. G raf A r n i m  (Reichsp.) t r it t  ebenfalls fü r den Antra g vonAbg.
Frege ein. Bei Berathung des rumänischen Handelsvertrages hätten 
sowohl die Anhänger der Handelsverträge, als auch die Regierung selbst 
offen zugegeben, daß bei Roggen die Sache etwas anders liege, als bei 
Weizen. Wenn jetzt im Gegensatz hierzu die Regierung behaupte, daß 
auch bei Roggen Rußland nickt dominire, sondern der Roggenpreis nur 
vom Weltmärkte abhänge, so sei das eine durch die Thatsache widerlegte 
Behauptung. Wie die russische Börsenpresse selbst mittheile, lagerten in  
Rußland große Vorräthe, und Alles rüste sich, um sie nach Deutschland 
zu werfen. Es sei als feststehend anzusehen, daß der Roggenpreis sich 
nach Rußland richte und kein anderes Land zu so niedrigen Preisen 
liefern könne. Die kleinen Mühlen im Lande seien m it den großen 
Mühlen, welche russischen Roggen vermahlen, nickt mehr konkurrenzfähig, 
sie wüßten eingehen, und die Bauern müßten den Händlern in die 
Hände fallen. Schon die bloße Ausfickt auf den Vertrag habe die Preise 
gedrückt. Angesickts der 10jährigen Dauer des Vertrages schwebe ihm 
das B ild  von Bauern und Gutsbesitzern vor, welche zum Proletariat 
Herabsinken oder — auswandern würden. Der Vertrag sei ein dunkles 
B la tt in  unserer Geschichte. Und wer dieser Ansicht sei, habe die 
W icht, nickt zu paktiren, sondern — nach seiner Ueberzeugung zu 
votiren. (Beifall rechts.)

Staatssekretär v. M a r s c h a l l  führt aus: F ä llt der Vertrag, so 
haben w ir den Zollkrieg. Eine Verewigung des Zollkrieges würde aber 
der schwerste Schlag fü r Deutschand, namentlich fü r die östlichen P ro ­
vinzen sein. Der Handelsvertrag ist heute der Generalsündenbock für 
alle landwirthschaftlicken Sckäden. Die niedrigen Preise in  der Land­
wirthschaft werden lediglich der ausländischen Konkurrenz zugeschrieben, 
ohne an die inländische zu denken. Der Hauptgrund fü r die niedrigen 
Preise sind die reichen Ernten der letzten Jahre. Die Kampfzölle hätten 
der Landwirthschafl nichts genützt. Wie könnte da die Beibehaltung des 
5 Mark-Zolles einen besonderen Nutzen gewähren? Von einer F o rt­
dauer des Zollkrieges würde nur England Nutzen haben, und die 
Industrie würde ihr Feld niemals wiedergewinnen können. Auch die 
Landwirthe werden den Vertrag m it anderen Augen ansehen, sobald die 
Aufhebung des Identitätsnachweises Deutschland in  die Lage setzt, sein 
überflüssiges Getreide besser zu exportiern, sobald ferner die Aufhebung 
der Staffeltarife erfolgt und die nationale Arbeit zu voller Wirksamkeit 
gelangt ist. (Beifall links.) .

Abg. v. P l o e t z  (kons.) weist darauf hin, daß die Mehrheit im 
Lande gegen den Vertrag sei, durch den w ir demnächst m it Getreide 
würden überschwemmt werden. A u f solche Weise werde eine gute Ernte 
zum Fluch, und selbst bei schlechter Ernte hätte w ir keine Garantie, 
bessere Preise zu erzielen. I n  Bayern sei die Bewegung gegen den 
Vertrag noch größer als bei unS. Und dann die Ueberschwemmung mit 
russischen Juden! Das Wohl einer deutschen Bauernfamiiie liege ihm 
viel näher als das von 100 russischen Juden. M an spreche von impe­
rativen Mandaten. Von Zwang solle gar keine Rede sein, aber wer 
ein Versprechen gegeben habe, sei durch Pflicht und Ehre gebunden, es 
zu halten. Die Kriegsdrohung mache keinen geneigter fü r den V ertrag; 
der R u in des Bauernstandes sei ein größeres Unglück, als ein Krieg. 
Seine Freunde hätten die Schlacht verloren, aber die Ehre gerettet. 
(Beifall rechts. Lacken links.)

Abg. S c h u l t z - L u p i t z  (sreikons.) ist fü r den Vertrag, da unter 
den jetzigen Verhältnissen seine Ablehnung die Landwirthschaft selbst ge­
fährden würde. I n  erster Linie würde unsere Mühlenindustrie ru in irt, 
die der beste Abnehmer der Landwirthschaft sei. E r warne die Land­
wirthe vor übertriebenen Klagen, die den Kredit der Landwirthe
ruin irten.  ̂ ,

Abg. B ü r g e r  (bayer. Centr.) spricht vom Standpunkte der baye­
rischen Landwirthe gegen den Vertrag. „  .

Abg. v. H o l s t e i n  (kons.) weist daraus hm, daß der Preisrück­
gang des Getreides unmittelbar an den österreichischen Vertrag an­
knüpfte. Seitdem seien die Preise so gesunken, daß die Produktions­
kosten nicht gedeckt würden. Jetzt dürften w ir der Landwirlhschaft 
nicht das geringste Opfer mehr auferlegen, denn sie habe nichts mehr 
fortzugeben. ^

Abg. B a c h e m  (Centrum) befürchtet von der Ablehnung des Ver­
trages eine Verschärfung des Zollkrieges.

Der Antrag v. F r e g e  w ird in  namentlicher Abstimmung mit 205 
gegen 151 Stimmen abgelehnt.

Zum Holzzoll sührt Abg. F rhr. v. H a m m e r  s t e i n  (kons.) aus, 
seit dem russischen Handelsverträge sei das Schicksal der deutschen Forst- 
wirthschaft besiegelt. I n  5 Jahren sei der Holzimport von 2 auf 3 
M illionen Tonnen gestiegen und Rußland sei dabei m it 1 600000 
Tonnen betheiligt. Diese Steigerung treffe besonders gesägtes Holz. Also 
nicht nur der Holzbauer, sondern auch die Industrie der Sägemühlen, 
die viele Arbeiter beschäftige, treffe der Vertrag. Der Raubbau von 
Holz in Rußland lasse die Hoffnung auf Verminderung der russischen 
E in fuhr bei dem ungeheuren Waldreichthum Rußlands ungerechtfertigt 
erscheinen. Das würden der preußische Fiskus und die Steuerzahler 
bald merken.

Der deutsche Vertragstarif w ird genehmigt.
Zum bisher zurückgestellten Artikel 7 des Vertrages, der die Aner­

kennung der beiderseitigen Vertragstarife ausspricht, führt
Abg. L e u s c h n e r  (freikons.) aus, die Tarifsätze würden durch die 

schwankende russische Valuta vollständig illusorisch gemacht. Dem könne 
nur durch Einführung der Doppelwährung begegnet werden.

Abg. G raf K a n i t z  (kons.) weist auf die zu erwartenden Zollaus­
fälle hin, die sich auf weit über 40 M illionen Mark belaufen würden. 
Die Steuerkommission lehne schon jetzt die Steuern fü r die gewöhnlichen 
Bedürfnisse ab. Sollten nun die Zollausfälle auch durch die M atriku lar- 
beiträge gedeckt werden?'

Artikel 7 w ird genehmigt, und damit ist der ganze Vertrag erledigt.
Mittwoch 12 U h r: Etat, Identitätsnachweis.
Schluß 5V- Uhr.

Deutsches Hleich.
Berlin, 13. M ärz 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser entsprach am Dienstag V o r­
m ittag einer Einladung des F rhrn . von Stumm-Halberg zum 
Frühstück im Kaiserhof. Abends gedachte der Kaiser einem 
Mittagessen beim Ftnanzmintster M iguel beizuwohnen. Am 
Mittwoch w ird der Kaiser das Kaiser Alexander Garde-Gre­

nadierregiment besichtigen, das zu diesem Zwecke im  Lustgarten 
aufgestellt w ird und zum ersten M ale m it den dem Regtmente 
überwiesenen Grenadiermützen, die bis dahin vom ersten Garde- 
Regiment z. F. getragen wurden, erscheint. Nach der Besichti­
gung w ird der Kaiser im  O W erkasino des Regiments das 
Frühstück einnehmen. Das erste und zweite Garde-Dragoner- 
Regiment w ird der Kaiser, wie es heißt, am Donnerstag be­
sichtigen.

—  Aus Fulda w ird gemeldet: Se. Majestät der Kaiser
spendete fü r die Erbauung der evangelischen Kirche 52 000 M .

— Das offiziöse Telegraphen-Bureau versendet nach aus­
wärts folgende M eldung: D ie auswärts verbreiteten ungün­
stigen Berichte über den Gesundheitzustand des Kaisers sind durch­
aus unbegründet.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin kam Montag M ittag  1 Uhr 
16 M inuten auf der Reise nach Abbazia in Breslau und abenvs 
11 Uhr 20 M inuten in Wien an. D ie Reise wurde ohne Aufent­
halt fortgesetzt; die Ankunft in  Mattuglie-Adbazia erfolgte D iens­
tag Nachmittag 2 Uhr.

—  Ueber die Vorbereitungen zum Empfang der Kaiserin 
in Abbazia w ird der „Voss. Ztg "  gemeldet: „A m  Montag war 
man in  M attuglie  m it der Ausschmückung des Bahnhofs be­
schäftigt. D ie Wappen Deutschlands, Preußens, Oesterreichs und 
Jstriens hängen, von dichtem Lorbeer umrankt und m it Fahnen 
geschmückt, am schlichten Stationsgebäude, Blattpflanzen füllen 
den Wartesaal und Vorraum , durch die sich ein rother Teppich 
zieht. Den Sonderzug geleiten Regterungsrath Pfeiffer aus W ien 
und Oberinspektor Thomas aus Triest. Z u r Begrüßung find 
außer dem S tatthalter Freiherrn R ina ld in i auch der Bezirks- 
hauptmann Fabian und der Stationschcf Bregina anwesend. 
Der Fahrweg beträgt 6 Kilometer. E r führt zunächst über ödes 
Geröll und durch verkrüppelte Eichen durch das D orf M attuglie 
bis zu den ersten Häusern von Voloska, wo es scharf bergab 
und in  die wärmere L u ft und üppige Vegetation des gesegneten 
Küstenlandes geht. D ie Fahrt w ird genußreich durch den A us­
blick auf das Meer und seine Inse ln  und mächtige Bergzüge. 
Am Eingänge zu beiden Seiten und zu Abbazia erhebt sich je 
ein Mast m it wehender Landesflagge. Sobald die Kaiserin die 
V illa  Angtolina, wo Direktor Silberhuber sie erwartet, betritt, 
w ird die kaiserliche F.agge gehißt und vom Schulschiff „M o ltke " 
m it 21 Schüssen begrüßt. I n  dem zur V illa  Angio lina ge­
hörigen Garten befindet sich ein Haus m it warmen Bädern, 
unmittelbar daran stößt ein Landungsplatz, der für die kaiserliche 
Fam ilie neu erbaut ist und nur von ih r benutzt wird. I n  der 
Nacht zum Dienstag vollzog sich ein Umschlag der W itterung. 
Es regnet und tiefe Wolken hüllen alles in  ein eintöniges G rau." 
W ie weiter von anderer Seite gemeldet w ird, hörte der Regen 
am Dienstag Vorm ittag aus. Der Hofzug m it der kaiserlichen 
Familie tra f Punkt 2 Uhr in  M attuglie ein. Nach der Be­
grüßung bestiegen die hohen Gäste die bereitstehenden Landauer, 
welche sich alsbald nach Abbazia in  Bewegung setzten. H ier er­
folgte die Ankunft gegen 3 Uhr nachmittags. Ueberall wurde 
die kaiserliche Fam ilie m it großem Enthusiasmus begrüßt. Ferner 
w ird aus Abbazia gemeldet: Dem Vernehmen nach w ird Seine 
Majestät der deutsche Kaiser am Montag den 19. März von 
B e rlin  abreisen und am Dienstag den 20. März hier ein­
treffen. Wie verlautet, soll der Aufenthalt des Kaisers W ilhelm  
hier einige Wochen dauern, da auch er erholungsbedürftig ist. 
Der Kaiser soll die Absicht haben, von Abbazia aus Fiume, 
Pola und Triest zu besuchen. I n  Pola werde er zwei Tage 
zur Besichtigung des M arine-Arsenals und des Kcieghufens 
bleiben. Ende dieser Woche soll ei.r österreichisches Torpedoschiff 
vor Abbazia erscheinen, um dem Kaiser Franz Josef und dem 
deutschen Kaiser zu Ausflügen zur Verfügung zu stehen.

—  Eine Berliner Korrespondenz wiederholt aus angeblich 
gut unterrichteter Quelle das Gerücht, wonach am nächsten 
Sonnabend, 17. März, der Besuch des Großfürsten-Thronsolgers 
von Rußland in B e rlin  erwartet werde. I n  Begleitung des 
Kaisers werde derselbe eine Besichtigung des Alexander-Regiments 
im Kasernenhofe vornehmen und dann an einem vom Osfizter- 
korps veranstalteten Festmahle theilnehmen.

—  Zu  dem D iner, welches heute beim Finanzminister D r. 
M iguel stattfand, erschien Se. Majestät der Kaiser um 7 Uhr. 
Unter den Eingeladenen befanden sich hohe Reichs- und S taats­
beamte und Parlam entarier, darunter die Abgg. F rhr. v. Erffa- 
Wernburg, D r. Bennigsen, Hobrecht und Frhr. v. Buol.

—  Der kommandirende Adm ira l v. d. Goltz hat telegraphisch 
dem Zaren anläßlich seines Geburtstages namens der M arine 
gra tu ltrt. Der Zar dankte.

— I n  parlamentarischen Kreisen w ird die Nachricht ver­
breitet, daß der Vize-Präsident im  preußischen Staatsministerium, 
D r. v. Bütticher, sein Entlasiungsgesuch eingereicht habe. Es 
werde als sicher angenommen, daß dieses Gesuch vom Kaiser 
genehmigt werde. A ls sein Nachfolger w ird Oberpräfident Nasse 
(früher M inisterialdirektor im Kultusm inisterium ) in Koblenz 
genannt. Herr von Bütticher solle einen Oberpräsidentenposten 
erhalten.

—  Der „Hannov. Korr." erklärt wieder einmal das Gerücht 
von der bevorstehenden Demission des Oberpräsidentcn von 
Bennigsen fü r unbegründet. Dagegen sieht die „M . P . K ." 
bereits einen Nachfolger im Oberpräfidium der Provinz Han­
nover in der Person des Lanvesdirektocs von Hammerflein 
Voraussichtlich w ird dieser Wechsel sich erst im September beim 
70. Geburtstage des Herrn v. Bennigsen vollziehen.

—  Daß Abgeordneter v. Bennigsen demnächst zu demisfioniren 
gedenke, w ird im „Hannov. K our." abermals dementirt.

—  Die Budgetkommission des Reichstags lehnte gestern die
Regierungsforderung fü r das Rationaldenkmal Kaiser W ilhelms I. 
ab und bewilligte ein Pauschquantum von 40 000 000 Mark 
und eine erste Rate von 1 1 0 0 0 0 0  Mark. Staatssekretär
von Bütticher erklärte, der Bundesrath dürfte dem Gedanken 
eines Pauschquantums zustimmen. Der Betrag dürfte jedoch zu 
gering sein.

— D ie Stempelsteuer-Kommission des Reichstags hat die 
Quittung«-, Check-, Giroanweisung- und Frachtbrief-Stempelsteuer 
abgelehnt.

—  Pros. Schwenninger hat bekanntlich entschieden in  Abrede 
gestellt, daß er dem Geheimrath Krupp die angebliche Aeußerung 
des Fürsten Bismarck: „E ine  Ablehnung des russischen Handels­
vertrages würde uns den Krieg m it Rußland bringen", m it­
getheilt habe. Herr Krupp soll nun im Privatgespräch erklärt 
haben, es sei möglich, daß ein anderer als Pros. Schwenninger 
ihm jene Aeußerung übermittelt habe.

—  Parteiosfiziös schreibt die „Kons. K o rr ." :  I n  einigen 
Parlamentsberichten über die Retchstagsfitzung am 10. d. MtS. 
heißt es: F ü r den russischen Handelsvertrag stimmten „außer­
dem die aus der konservativen Fraktion getretenen Abgeord­
neten Erbprinz zu Hohenlohe-Oehringen . . . ."  Das ist nicht 
richtig. Der genannte Abgeordnete gehört nach wie vor der 
konservativen Reichstagsfraktion an. (Fraktionszwang lag somit 
nicht vor.)

—  D ie Abgg. D r. König, Zimmermann und Gen. (Reformp.)
haben im Reichstage den Antrag gestellt, die verbündeten Re­
gierungen aufzufordern, einen Gesetzentwurf vorzulegen, wonach 
staatlichen Betrieben die Gründung von Konsumvereinen bezw. 
Verkaufsgenossenschaften verboten w ird und die schon bestehenden 
Konsumvereine oder Verkaufsgenoffenschaften solcher Betriebe auf­
gehoben werden._________________

Ausland.
Prag, 13. März. Heute begann der Prozeß gegen die 

beiden Mörder des früheren Mitgliedes der Om lavina M rwa, 
und gegen die beiden Anstifter zu der That. Zunächst würbe 
die Anklageschrift verlesen. A u f Antrag der Staatsanwaltschaft 
w ird die Verhandlung zum T he il unter Ausschluß der Oeffent- 
lichkeit stattfinden. Der Zuhörerraum ist schwach besetzt.

W ien , 12. März. Der erste Vizebürgermeister Richter, 
welcher von der liberalen M a jo ritä t des GemetnderathS einstimmig 
als Kandidat fü r die Bürgermeisterstelle aufgestellt worden war, 
lehnte die W ahl ab, weil er infolge seiner Verheirathung m it 
einer Jüd in  konfessionslos geworden ist und die Nichtbestätigung 
durch den Kaiser fürchtet. D ie P a tte i nomintrte an seiner Stelle 
den zweiten Vizebürgermeister G rübl.

Pest, 13. März. W ie aus T u r in  gemeldet w ird, ist bet 
Koffuth infolge einer Blasenoperation eine B lutvergiftung ein­
getreten, weshalb stündlich eine Katastrophe erwartet wird.

Bern, 13. März. Das Ergebniß der eidgenössischen Staats- 
rechnung fü r das Jahr 1893 stellt sich wie fo lg t: Einnahmen 
78 211000  Franks, Ausgaben 86 286 000 Franks. D ie StaatS- 
rechnung stellt sich durch die Mehreinashmen und MinderauS- 
gaben um 10 345 000 Franks günstiger, als im Budget vorge­
sehen war, m it Einschluß der Nachtragskredite.

R om , 13. März. W ie verschiedene Morgenblätter melden, 
soll der Urheber der Bombenexplosion, welche am 6. d. MtS. 
abends vor dem Gebäude der Dcputirtenkammer stattfand, ver­
haftet sein, oder es stände die Verhaftung desselben bevor. D ie 
Polizei beobachtet strengstes Geheimniß.

Paris, 13. März. Der Anarchist Bomand wurde am 
Montag von dem Asstsenhof in Monbrison wegen Aufreizung 
zum Morde zu einem Jahr Gefängniß und 100 Fcks. Geldbuße 
verurtheilt. Derselbe war bereits nach einer früheren V erur­
te ilu n g  flüchtig und hatte sich in der Schweiz, Ita lie n  und 
Barcelona aufgehalten. E r wurde übrigens auch noch beschuldigt, 
an dem Attentat im  Liceo-Theater in Barcelona theilgenommen 
zu haben.

Petersburg, 12. März. Der Reichsrath hat heute den deutsch- 
russischen Handelsvertrag in  Berathung genommen.

Belgrad, 13. März. König M ila n  inspiztrte die hiesige 
Garnison am gestrigen Tage.

Washington, 13. März. Dem Staatssekretär Gresham zu­
gegangene Meldungen besagen, daß die Revolution in Brasilien 
fü r beendet g ilt.

Nrovtnzialnachrichte»7
C ulrn, 12. März. (Verschiedenes.) Unter dem Vorsitz des Pro- 

vinzial-Schulraths Dr. Kruse fand heute am hiesigen Gymnasium die 
Abgaugsprüfung statt. Sämmtliche 18 Oberprimaner bestanden die 
Prüfung. Sechs, v. Hülsen, Krause, Leiser. Kobylinski, Megger und 
SuwinSkl, wurden von der mündlichen Prüfung befreit. Bestanden 
haben: Lewischkeit, Galinski, Franz und Wladislaus Gorski, Janz, 
Lorenz, Sentkowskl, Sperber, Stadion, Sluhrmann, Woytaszewskl und 
Zlemkowski. — Von einem herben Mißgeschick ist die verwittwete Frau 
Kaufmann K. in B . heimgesucht. Im  Sommer v. I .  verunglückte bei 
einer Kahnfahrt auf einem See in Ostpreußen der älteste Sohn im Alter 
von 24 Jahren, und nunmehr kommt auch die Trauerbotschaft, daß ihre 
einzige Tochter, welche sich besuchsweise in Köln aushielt, ertrunken ist. 
— Da die beiden in Podwitz stationirten Beschäler nicht ausreichen, 
wird in nächster Zeit vom Landgestüt Marienwerder ein dritter Hengst 
geschickt werden.

Dirschau, 12. März. (Kohlendunstvergistuna. Entsprungene Ver­
brecher.) I n  der vergangenen Nacht starb in Kunzendorf Fräulein C. 
Riemer an den Folgen einer Kohlenoxydgasvergittung. — Die wegen 
des Brandt'schen Geldschrank-Diebstahls zu fünfjährigem Zuchthaus ver- 
urtheilten Arbeiter Stein und Schiffer Wiedersich haben es fertig be­
kommen, gestern aus P r. Stargard zu entspringen. Es wird von Seiten 
der hiesigen wie der Polizei unserer Nachbarstadt P r. Stargard auf das 
eifrigste nach den Ausreißern gefahndet.

Marienburg, 12. März. (Der Wiederherstellungsbau des Marien- 
burger Schlosses) ist durch die Ausführung des Verbindungsganges vom 
Hochschloß nach dem Herrmdansk und der Wehrgänge auf der West­
mauer zu einem gewissen äußern Abschluß der Süd- und Westseite ge­
diehen. Die Ausschmückung der Säle im Südflügel und in den Kreuz­
gängen, Schlafsälen und in der Kirche ist fast beendigt und findet im 
Laufe des Frühjahrs seinen Abschluß. Der Ausbau des ehemaligen 
Postschuppens im Vorschloß zur vorläufigen Aufstellung der ehe­
maligen Blell'schen Waffensammlung ist beendet und seinem Zweck über­
geben.

E lb in g , 12. März. (Zum Schubert'schen Mordprozeß.) Gegen das 
gegen das Dienstmädchen Wilhelmtne Schubert aus Dt. Eylau wegen 
Ermordung ihres Kindes gefüllte Todesurte il gedenkt der Vertheidiger 
der Angeklagten, wie verlautet, Revision beim Reichsgerichte anzulegen.

E lb in g , 12. März. (Aufruhrprozeß.) Wie schon gemeldet, begann 
heute vor dem hiesigen Schwurgericht der Prozeß gegen Werner und 
Genossen wegen Landfriedensbruchs und Aufruhr, verübt anläßlich einer 
konservativen Wählerversammlung in Pangritz-Kolonie am 11. J u n i 
v. I .  Den 12 Angeklagten wird zur Last gelegt, am 11. J u n i v. I .  
zu Pangritz-Kolonie a. an einer öffentlichen Zusammenrottung theilge­
nommen zu haben, bei welcher mit vereinten Kräften der Oberwacht­
meister Teschner, die Gendarmen Pauleit, Czesla, Seitz und Beyer, 
Mannschaften der bewaffneten Macht, in Ausübung ihres Dienstes 
thätlich angegriffen wurden, und d. an einer öffentlichen Zusammen­
rottung sich betheiligt zu haben, bei welcher mit vereinten Kräften gegen 
die Gutsbesitzer v. Puttkamer-Plauth und v. Wernsdorff, den Redakteur 
Stein und den Registrator Schwarz Gewaltthätigkeiten begangen wurden. 
Der Anklage liegt der folgende Sachverhalt zu Grunde. Im  Gewerbe­
hause zu Elbing fand am 10. J u n i v. I .  eine konservative Wähler­
versammlung statt, in welcher Herr v. Puttkamer-Plauth seine Kandi­
datenrede hielt. Der E in tr itt in das Versammlungslokal war nur gegen 
Eintrittskarten gestattet. Mehrere Hunderte Personen, zum größten 
Theile der sozialdemokratischen Partei angehörend, hatten in der Kehr­
wiederstraße vor dem Versammlungslokale Aufstellung genommen und 
verlangten Z u tr it t;  jedoch vergeblich. Schon hierbei fielen verschiedene 
Aeußerungen, welche einen drohenden Charakter hatten, wie z. B . : Ra, 
laßt Puttkamer nur morgen nach der Kolonie kommen, da werden w ir 
ihm leuchten rc. Anläßlich der geäußerten Drohungen wurde der Gen­
darmerie-Oberwachtmeister Teschner darauf aufmerksam gemacht, daß die 
für den nächsten Tag anberaumte konservative Wählerversammlung in 
Pangritz-Kolonie den erregten und wahrscheinlich aufgehetzten Leuten Ge­
legenheit zu Ausschreitungen bieten könnte. Herr v. Puttkamer begab 
sich am 11. J u n i nachmittag- m it Begleitung der BorstandSmit-lieder



^  konservativen Verein- nach Pangritz-Kolonie. AIS die Herren dsrt- 
'blbst anlangten, hatte sich vor dem Versammlungslokale bereits eine 
große Menschenmenmenge versammelt, aus deren M itte  Drohungen laut 
wurden, wie z. B .: „Kommt her, I h r  Hunde, w ir schlagen Euch alle 
^o t; mit den paar Gendarmen werden w ir noch fertig werden." Die 
^ersammlung wurde eröffnet und als v. Puttkamer einige M inuten über

M ilitärvorlage gesprochen, brach der Tum ult los. Es wurden 
lwließlich durch die Fenster Ziegelsteine in daS Lokal gereicht, v. P u tt­
kamer ersuchte jetzt den Oberwachtmeister Teschner, die Versammlung auf­
zulösen, welcher auch die Anwesenden aufforderte, das Lokal zu ver­
fassen. Dieser Aufforderung wurde nickt Folge geleistet. Die Gendarme 
sannen , die Anwesenden aus dem Saale zu drängen. Die Haltung 
der erregten Menge wurde immer bedrohlicher. Die Gendarme be­
so ffen  nun, sich beritten zu machen, um die Bedrohten in Sicherheit 
dringen zu können. A ls Herr v. Puttkamer den Wagen besteigen wollte, 
trat der Angeklagte Johann Werner hinzu, zog den Hut und sagte: 
,,Du bist Puttkamer? Kennst Du mich nicht? ich habe ja bei D ir ge­
dient!" Dabei schlug Werner Herrn v. Puttkamer ins Gesicht. Das 
Gefährt und die Gendarme waren durch die Menge fest umringt. Die 
Aufforderung, den Platz zu räumen, wurde m it einem Steinhagel er­
widert, wodurch einige Personen verletzt wurden. M an fiel schließlich 
den Pferden in die Zügel und machte sogar den Versuch, die Gendarme 
von den Pferden zu ziehen. Schließlich gelang es den Gendarmen, von 
den Säbeln Gebrauch zu machen und nun wurde es möglich, die beiden 
Wagen unter sicherer Deckung nach der Stadt zu befördern. M it  einem 
Hagel von Steinen rc., welche von Frauen und Kindern zugetragen 
wurden, überschüttete man die Gefährte. Die zurückgebliebenen Fuß- 
gendarme CzeSla, Beyer und Seih wurden noch weiter mit Steinen be- 
worfen und die Menge ließ erst von dem Angriffe nach, als die Gen­
darme die Revolver schußbereit machten. Nach Beendigung dieser be­
dauerlichen Ausschreitungen hatte Johann Werner geäußert: „Hätte 
ich ein Messer gehabt, ich hätte den v. Puttkamer gleich getödtet! — Die 
Verhandlungen leitet Herr Landgerichtsdirektor Rauscher, die S taats­
anwaltschaft ist vertreten durch Herrn StaatSanwalt Preuß, während die 
Rechtsanwälte Aron, Diegner und Pörschke als Vertheidiger fungiren. 
Der Angeklagte Hermann Dombrowski stellt in Abrede, einer politischen 
Partei anzugehören und den Gendarm Czesla m it Dachpfannen ge­
worfen zu haben. Auch der Angeklagte Johann Kroschinski bestreitet, 
einer politischen Partei anzugehören, und stellte jede Schuld in Abrede. 
I n  derselben Richtung bewegten sich die Aussagen des Angeklagten Karl 
Streichelt. Um 5 Uhr nachmittags war die Vernehmung der Angeklag­
ten beendet und wurde nunmehr zu der Beweisaufnahme geschritten. 
Von den für heute geladenen 19 Zeugen konnten der vorgerückten Zeit 
wegen nur noch 10 vernommen werden.

13. März. Heute wurde in dem Prozeß gegen Werner und Ge­
nossen wegen Landfriedensbruchs die Beweisaufnahme fortgesetzt. F ür 
die Verhandlung zu morgen ist ein Zeuge geladen, welcher bekunden soll, 
daß sich 6 biS 8 Personen zusammengethan haben sollen, um den Abg. 
v. Puttkamer niederzumachen. Heute wurde die Verhandlung um 8 Uhr 
abends geschlossen.

Königsberg, 13. März. (Wahl des zweiten Bürgermeisters.) M it  
48 von 93 Stimmen ist heute Stadtrath Brinkmann zum zweiten Bürger- 
Meister von Königsberg gewählt worden. Gegenkandidaten waren die 
Stadträthe Schaff und Kukel.

Lyck, 13. März. (Raubmordprozeß,) Heute begann vor dem hiesigen 
Schwurgericht der Raudmordprozeß gegen den russischen Unterthan Joseph 
Sablack, der beschuldigt wird, im Walde von Czernowken einen Arbeiter 
erwürgt und um 90 Mk. beraubt zu haben. F ür die Verhandlungen 
sind drei Tage angesetzt.

V on  der russischen Grenze, 12. März. (Zahlreiche Lodzer Fabri­
kanten) erleiden durch mehrere Konkurse in inneren Rußland erhebliche 
Verluste. Die immer heftigere Konkurrenz zwingt die einzelnen Fabri­
kanten zu möglichster Kreditgewährung, sodaß sie bei allen Fallissements 
große Summen verlieren.

Jnvw razlaw , 12. März. (Kirchbau.) Die hiesige katholische Parockie 
zählt 14000 Kommunikanten, für welche die alte Kirche sich zu klein er­
weist. Der Grundriß zum Neubau einer Kirche ist bereits fertig. Dle 
Baukosten sind mit 400000 Mk. veranschlagt. Ueber den Platz, auf 
welchem das Gotteshaus erbaut werden soll, ist man noch nicht schlüssig 
geworden.

Meseritz, 11. März. (Zur ReichstagSwahl.) Heute Nachmittag fand 
hierseldft in Masckes Saal eine antisemitische Volksversammlung statt, 
die wohl von 800 Menschen besucht war. Der Hauptsaal und die 
Nebenräume waren dicht besetzt. Es waren etwa zur Hälfte Antisemiten, 
zur Hälfte Gegner anwesend. Die Versammlung bot ein sehr bewegtes 
Bild. Sämmtliche Redner mußten von Tischen herab sprechen. Nachdem 
Redakteur M üller aus Berlin einige einleitende Worte gesprochen, hielt 
der antisemitische Reichstagsabgeordnete Werner eine Rede über die Ziele 
der Antisemiten, woran sich die Vorstellung und eine Ansprache des 
Kandidaten von Mosch schloß. Alle drei Redner sprachen unter starkem 
Beifall der Antisemiten. I n  der Diskussion ergriff Landrath v. Rotzl 
das W ort, um die Kandidatur von Dziembowski zu empfehlen. Als 
nach längerem „F ü r und W ider" die Versammlung geschloffen wurde, 
erwies sich die Zahl der im Saale anwesenden Anhänger der beiden 
Parteien ungefähr als gleich groß, so daß der Ausgang der Wahl zunächst 
noch einigermaßen ungewiß erscheint. — Am Freitag fand in Bentschen 
in Gummelts Saal eine antisemitische Volksversammlung statt, in  welcher 
der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt sprach und die Kandidatur des 
Herrn v. Mosch als seines besten Freundes empfahl. Die Versammlung 
war, wie dem „Pos. Tagebl." berichtet wird, von mehreren hundert 
Personen besucht. B is  auf die Treppe hinaus standen die Menschen 
Kopf an Kopf, und der Vorstands- und Rednertisch war auf den Raum 
eineS Quadratmeters zusammengedrängt. Ahlwardt wurde bereits bei 
seinem E in tr itt von den Antisemiten mit frenetischem Jubel begrüßt; er 
sieht korpulent und behaglich aus. Nachdem er geendet, stellte sich Herr 
v. Mosch alS Reichstagskandidat vor. Hierauf wurde durch den V or­
sitzenden, Redakteur Brause aus Berlin, die Diskussion eröffnet, in  der 
Landrath v. Rosl das Programm der Antisemiten scharf angriff. Es 
sprachen sodann weiter abermals Ahlwardt und v. Mosch, sowie der 
Reichstagsabgeordnete Bindewald. Gegen Schluß der Debatte ergriff 
noch RechtSanwalt Hilscher das W ort, welcher aber gegen den sich erheben­
den Lärm nickt auskommen konnte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 14. März 1894.

— ( H e r r  P f a r r e r  J a c o b  i) hierseldft ist mit Herrn P farrer 
Waubke zu Licktenau (Kreis Marienburg) vom königlichen Konsistorium 
zu Danzig für die Besetzung der ersten Psarrstelle an der Marienkirche 
zu Elbing, m it welcher die Superintendentur verbunden ist, in Vorschlag 
gebracht worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e r  P o s t .  u n d  T e l e g r a p h e n -  
v e r w a l t u n g . )  Versetzt find: der Postpraktikaru Brinck von Halle nach 
Dirschau und die Pvstassiftenten Glang von Dirschau nach Troop und 
Prock von Lauer nach Riesenburg.

— ( D a s  Gesetz) ,  betreffend das Ruhegehalt der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen nichtstaatlichen mittleren Schulen und 
die Fürsorge für ihre Hinterbliebenen wird voraussichtlich am 1. Oktober 
1894 in Kraft treten. F ü r die Gemeinden wird namentlich der Anschluß 
an die Ruhegehaltskassen in  Frage kommen, wie solche nach dem Gesetze 
vom 23. J u l i  1893 eingerichtet sind. Eine Doppelversvrgung der Lehrer

an den erwähnten Schulen wird übrigens nach dem 1. Oktober d. Js . 
nicht eintreten, weil sie nach öffentlichem Reckt nicht möglich ist.

— ( U n t e r  d e r  B e z e i c h n u n g  „ f r i s c h e  M a t j e s h e r i n g  e") 
werden häufig nicht kürzlich gefangene, sondern, zumal in den Frühjahrs­
monaten und zu Beginn der Fangzeit, aus dem vorigen Jahre stammende 
ältere Heringe verkauft, die durch entsprechende Vorbereitung, insbeson­
dere Einlegen in Milch und Sardellenlake, aufgefrischt worden sind. Bei 
diesen ist die Linse im Auge undurchsichtig, bei den neuen Heringen da­
gegen durchsichtig. Der Verkauf dieser aufgefrischten Heringe ist nur 
unter entsprechender Bezeichnung, z. B. als „konservirte Heringe" zu­
lässig, als „neue oder frische Matjesheringe" aber nach dem Nahrungs- 
mittelgesetz als Betrug strafbar.

— ( P a t e n t e . )  Den Herren A. Seefeld in Thorn und H. W illig  
in Neu-Flötenau ist auf einen Kantenriegel m it einschiebbarem Handgriff 
ein Reichspatent ertheilt worden.

— (C o p p e r n i k u s v e r e i n.) Die fünfte Vorlesung hielt gestern 
Herr Pfarrer Hänel vor einem zahlreichen Auditorium über „Der Todten- 
kult bei den alten Egyptern" E r wies zunächst auf die hohe E n t­
wickelung hin, welche die K u ltu r bei den alten Egyptern gehabt hat. 
Sie läßt sich bis 3000 Jahr vor Christi zurückoerfolgen. Die Kenntniß 
derselben wurde uns durch die Juden und Griechen übermittelt. 
Die direkte Forschung ist erst möglich geworden, seit vor 100 Jahren der 
Schlüssel der altegyptischen Zeichenschrift entdeckt wurde. Durch sie 
sind große Fortschritte in der Erforschung des altegyptischen Kulturlebens 
gemacht worden. Der charakteristischste Zug desselben ist der tiefe religiöse 
S in n  der alten Egypter, der in ihrem Todtenkult zum Ausdruck kam. 
Der Herr Vortragende gab eine eingehende Schilderung desselben, aus 
welchem hervorging, daß die alten Egypter auf einer hohe Stufe der 
sittlichen M ora l standen. Ih re  Vorstellungen von der Unterwelt, der 
Welt der Geister, entsprachen dem irdischen Leben, und sie weihten ihr

j ganzes Leben dem Todtenkult, der in so ausgeprägter Form bei keinem 
f anderen Volke zu finden ist. Im  7. Jahrhundert nach Christi wurde 
! Egypten von den Arabern erobert, welche die altegyptische Kultu r zer- 
i störten, so daß nur noch riesige Monumentalbauten von ihrer einstigen 

Blüthe reden.
, — (Schütz e n h a u s  t h e a t e r . )  Die gestrige Aufführung der

Gesangsposse „Walzerkönig" von Mannstädt, die zum Benefiz für Herrn 
Klein stattfand, hatte einen vollen Heiterkeitserfolg. Gespielt wurde sehr 
flott. Besonders tüchtige Lösungen boten Herr Direktor Krummschmidt 
(Guido Höppner) und F rl. Stolzenfels (Pauline Pünktlich), die auch sehr 

; hübsch sang, sowie Herr Klein (Spekulant Bergmann), dem als Bene- 
 ̂ fizianten reicher Applaus zu theil wurde. An H rrrn  Gerstel (Amandus 
i Höppner) war wieder zu Anfang des Stückes der alte Fehler des unver- 
z stündlichen Sprechens auszusetzen. Besucht war die Vorstellung mittelmäßig.

— (D ie  P a r z e l l i r u n g  e i nes  G u t e s )  brachte dem K u ltu r­
ingenieur und Privatfeldmesser Reinhold S tahl in Thorn eine Anklage

! wegen Betruges ein. Das hiesige Landgericht verurtheilte ihn am 6. 
Dezember zu 3 Monaten Gefängniß, weil es u. a. als erwiesen annahm, 
daß er den Käufern der Parzellen gegenüber sich fälschlich als Vertreter 
der Regierung bezw. der Rentenbank ausgegeben und sich einen rechts­
widrigen Vermögensvortheil verschafft habe. — A uf die Revision des 
Angeklagten hob gestern das Reichsgericht das Urtheil a u f, weil weder 
die Vermögensschädigung noch der ursächliche Zusammenhang zwischen 
der Täuschungshandlung und der Vermögensschädigung ausreichend fest­
gestellt sei. Auch habe das Landgericht unterlassen, den Werth der 
Forderung, welche der Verkäufer des parzellirten Grundstücks an den 
Angeklagten hatte, festzustellen. Endlich sei nicht klar, ob die Parzellen- 
käufer dadurch geschädigt seien, daß ihnen die vom Angeklagten in Aus­
sicht gestellte B ildung eines Rentengutes unmöglich gemacht worden ist.

— ( H i n r i c h t u n g . )  Heute früh 8V- Uhr fand auf dem Hofe
des hiesigen Justizgefängnifses die Hinrichtung deS in dem Dlugimofter 
Doppelmordprozeffe zum Tode veru rte ilten  KäthnerS Jacob MalinowSki 
aus Zastawien statt, womit ein schweres Verbrechen die gerechte Sühne 
fand. Zu dem Hinrichtungsakte war eine Abtheilung M ilitä r  kom- 
m andirt; außerdem wohnten demselben eine Anzahl Civilpersonen bei, 
die nur gegen besondere Legitimationsksrten Z u tritt zum Gefängnißhofe 
hatten. Die angrenzenden Straßen waren durch Militärposten und 
Polizeibeamte abgesperrt. Kurz nach 7 Uhr begaben sich zwei katholische 
Priester, die Herren Probst Sckmeja und Kaplan D r. Pawlieki in  die Zelle 
des Delinquenten, um denselben auf seinen letzten Gang vorzubereiten. 
Gegen 8 Uhr betraten die Gerichtsbeamten den Gefängnißhof. Herr 
Erster StaatSanwalt Nischelsky nahm den Delinquenten in seiner 
Zelle nochmals in Verhör, wobei dieser, wie w ir hören, daS Geständniß 
abgelegt haben soll, nicht nur den Forstaufseher Kath, s o n d e r n  auch 
d e n  A m t s v o r s t e h e r  B a r o n  v o n  d e r  G o l t z  e r schossen  
zu h a b e n .  Dieses Geständniß hatte MalinowSki vorher schon den 
beiden Geistlichen gemacht. Von der Vollstreckbarkeit deS TodeSurtheils war 
der Delinquent gestern Abend gegen 6 Uhr in Kenntniß gesetzt worden; 
er hatte die M ittheilung mit Gleichmuth entgegengenommen. Gegen 
8V, Uhr befahl Herr Erster Staatsanwalt NischelSky die Vorführung deS 
Delinquenten, der in Begleitung der Geistlichen erschien. MalinowSki, 
ein 28jähriger, kräftig gebauter und von Gesundheit strotzender M ann, 
zeigte dieselbe ruhige, trotzige Haltung wie bei den Gerichtsverhand­
lungen; nur war sein Gesicht von der Nöthe leichter Aufregung 
gefärbt. Ohne die Miene zu verändern, hörte er zu, wie der schwur-
gerichtliche Urtheilsspruch und die kaiserliche Bestätigung desselben ver­
lesen wurde. Nachdem die Verlesung der beiden Schriftstücke auch in 
polnischer Übersetzung beendet war, wurde der Verbrecher von Herrn 
Erster StaatSanwalt Nischelsky unter Borweis der kaiserlichen Unterschrist 
der Bestätigungsurkunde dem Scharfrichter Reindel aus Magdeburg über­
geben, damit er seines Amtes walte. Aus den Wink deS Scharfrichters 
ergriffen seine drei Gehilfen den Delinquenten, dessen Augen noch 
musternd die Zuschauerreihe überflogen. Im  Nu war er seines lose 
umgehängten Jackets entledigt und aus die Richtbank gelegt und im nächsten 
Augenblick trennte daS Richtbeil den Kopf vom Rumpfe. Die ganze 
Procedur dauerte */r M inute. Der Leichnam wurde in einen bereitstehen- 
den Sarg aufgenommen und damit war der Hinrichtungsakt vorbei. — 
Die Vollziehung des TodeSurtheils wurde der hiesigen Einwohnerschaft 
durch an den Straßenecken angeklebte rothe Plakate verkündet, die folgen­
den In h a lt  hatten:

W a r n u n g S - A n z e i g e .
(§ 549 der Krim inal-Ordnung.)

Der Kathner Jakob MalinowSki aus Zastawien, im Kreise Stras- 
burg Weftpr., geboren am 15. J u li 1865 zu Gai-Gremenz, katholisch, 
welcher am 29. Oktober 1892 bei Dlugimost bei Gelegenheit der unbe­
fugten Ausübung der Jagd den königl. Forftaufseher Kath durch zwei 
Gewehrschüsse getödtet hat, ist durch den Spruch der Geschworenen für 
schuldig erachtet worden:

den königl. Forftaufseher Kath vorsätzlich getödtet und die Tödtung 
m it Ueberlegung ausgeführt zu haben.

A uf Grund dessen ist derselbe durch rechtskräftig gewordenes Urtheil 
des königl. Schwurgerichts zu Thorn am 28. J u n i 1693 in Anwendung 
der 8Z 211 und 32 des Strafgesetzbuches wegen MordeS m it dem Tode 
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft worden.

I n  Vollziehung dieses vollstreckbar gewordenen Urtheils ist der 
Käthner Jakob MalinowSki heute Morgen um 8 Uhr in  GemLßheit deS 
8 13 des Strafgesetzbuches mittels Richtbeils enthauptet worden.

Thorn, den 14. M ärz 1894.
Der königliche Erste StaatSanwalt.

N  i schelsky.

Das Geständniß deS MalinowSki ist von großer Wichtigkeit, da eS, 
wenn es in seinem ganzen Umfange als beweiskräftig angesehen werden 
kann, die beiden M itverurtheilten im Dlugimofter Mordprozeß entlasten 
würde. Diese M itverurtheilten sind der Stellmacher Anton Kopistecki 
und sein Onkel Franz Kopistecki. Beide waren mit MalinowSki zu­
sammen am Abende des 29. Oktober 1692 im Dlugimofter Wald, wo 
alle drei der Wilddieberei nachgingen, und ihnen wurde von dem Schwur­
gericht der Mord an dem Baron von der Goltz zur Last gelegt. Gegen 
Anton Kopistecki war auf lebenslängliches Zuchthaus und gegen Franz 
Kopistecki auf 3 Jahre 6 Monate Gefängniß erkannt worden. Anton 
Kopistecki ist bekanntlich aus dem hiesigen Justizgefängniß entwichen und 
nicht wieder ergriffen worden.

— ( P o l t  zer ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( B o n  der  Weichsel - .  Der heutige Wasierftand betrüg m ittag- 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 2,46 Meter üb e r  Nul l .

- - ( S c h l a c h t h a u s - B e r i c h t . )  Im  hiesigen Scklachthause sind 
im M onat Februar 50 Stiere, 48 Ochsen, 100 Kühe, 513 Kälber, 335 
Schafe. 1 Ziege, 7 Pferde und 984 Schweine geschlachtet, im ganzen 
2038 Thiere. Von auswärts ausgeschlachtet zur Untersuchung eingeführt 
sind 72 Großvieh, 114 Kleinvieh, 53 Schweine, zusammen 239 Stück. 
Beanstandet sind: Wegen Roihlauf 2 Schweine, wegen Finnen 53
Schweine, wegen Leukämie 1 Rind, wegen Septikämie 1 Schwein, wegen 
Unreife 4 Kälber, wegen Gelenkentzündung 1 Kalb, wegen Trichinen 3 
Schweine, wegen Tuberkulose 5 Rinder, 1 Schwein, wegen fauliger 
M e tritis  1 Kuh (von auswärts ausgeschlachtet eingeführt), wegen ekel­
hafter Beschaffenheit des Fleisches 1 Schaf, wegen Magerkeit 2 Kälber, 
wegen jauchiger Nabelentzündung 1 Kalb, ferner bei einer Revision auf 
dem Fleischmarkt wegen Aufblasens 3 Kälber und 4 Kalbskeulen und wegen 
Finnen geräuchertes Schweinefleisch.

* Leibitsch, 13. März. (Kriegerverein.) Am Freitag fand im MieSler- 
schen Lokale die konstituirende Versammlung deS Kriegervereins statt, 
welcher auch der Vorsitzende des Thorner Landwehrvereins, LandgerichtS- 
rath und Hauptmann der Landwehr Sckuitz beiwohnte. Zum B e itritt 
meldeten sich 23 Kameraden. Bei der Borftandswahl wurden folgende 
Herren gewählt: Rittergutsbesitzer und Lieutenant der Reserve Fischer- 
Lindenhof erster Vorsitzender, Ober-Steuerkontroleur Berkei zweiter Vor­
sitzender, Gemeindevorsteher Heinrich Rendant, Steuereinnehmer Brück 
Schriftführer. Die erste ordentliche Generalversammlung wurde auf den 
1. A p ril nachmittags 5 Uhr anberaumt.

Neueste Nachrichten.
P o s e n ,  14. M ärz . Ueber das Ergebniß der gestrigen 

Reichstagswahl in Meseritz-Bomst liegen vorerst die E r ­
gebnisse aus den beiden Kreisstädten vor. I n  Meseritz haben 
v. Dziembowski (freikons.) 2S8, v. Mosch (Antis.) 226, 
SzymanSki (P o le ) 118, S to lp  (Sozia ld .) 72, D au (Freis. 
VolkSp.) 9, in Vollstem v. Dziembowski 71, v. Mosch 151, 
Szymanöki 184, Stolp  19 S t .  erhalten. I n  Vollstem  
wählten von 568 Wählern 419. Diese Ziffern lassen noch 
keinen Schluß auf daß Gesammtergebniß zu. D ie E n t­
scheidung liegt auf dem Lande.

R io  de Ja n e iro , 13. März. Adm ira l Saldanha hat sich 
auf die portugiesische Korvette „M in d e ls " geflüchtet, deren 
Kommandant sich wegen Instruktionen zur Uebergabe der bra­
silianischen Schiffe an Präsident Peixoto hierher «endete. Ad­
m ira l da Gama hat unter folgenden Bedingungen zu kapitullren 
angeboten: E« erfolgt die Rückgabe der Fort» und Schiff« der 
Aufständischen in  der B a i, ferner d ir Auaiirferung der Gefan­
genen. Der Adm ira l und die Offiziere ziehen sich in« Ausland 
unter dem Schutze der portugiesischen Regierung zurück. Den 
aufständischen Soldaten und Matrose» w ird  ih r Leben gewähr­
leistet.

W a r s c h a u ,  14. M ä rz . D er »afferstand der Weichsel 
beträgt heute 2,99 M eter.

Lerantwortlich fü r dt« Redaktion: H e t n r .  W a r t  m a n n  tn Thorn!""

Telegraphischer tverliner Btrsenvertchk.
_______________________________ ________________ 14. M är,slS . M ä r,
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Preußische 3 */, K on so lS .....................................
Preußische 3 '/ ,  «/, K o n so lS ...............................
Preußisch« 4 '/» K o n s o lS .....................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  ' / . ..........................
Polnische Liquidationspsandbriefe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  " / , .....................
Diskonto Kommandit A n th e ile ..........................
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i...............................................
J u l i .........................................................................
loko in  N e w yv rk ....................................................

>en: l o k o .........................................................
l a i .........................................................................

ssun i.........................................................................
Z u l i ........................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ....................................................
O ktobe r....................................................................

S p i r i t u s :  . . ..........................................................
50er loko .........................................................
70er lo k o .........................................................

M ä r , .........................................................................
M a i ........................................................................

Diskont 3 pEt., LombardzinSfuß 3 '/ ,  pCl.

2 1 9 -4 5
2 1 7 -6 0
8 7 -5 0

10 1 -5 0
1 0 7 -7 0
6 7 -1 0

9 7 -6 0
1 9 0 -
16 3 -7 0
1 4 3 -
145-75
62V,

121-

1 2 5 -
1 2 5 -  75
1 2 6 -  50
4 4 -  10
4 5 -  30

3 0 -9 0  
3 5 -  
3 5 -8 0 .  

resp. 4 pL i.

2 1 9 -4 5
2 1 8 -
8 7 -5 0

10 1-6 0
1 0 7 -6 0

9 7 -7 0
1 8 8 -5 0
16 3-7 5
1 4 3 -3 0
1 4 5 -5 0
62'/.

121-

1 2 5 -  75
1 2 6 -  50
1 2 7 -  25
4 4 -  20
45—  20

5 0 -7 0
31—
3 5 -  30
3 6 -

K d n i g S b e r g ,  1 3 .März. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10 00 0Liter 
pEt. ohne Faß, malt. Zufuhr 40000 Liter. Bekund. 30000 Liter. 
Loko kontinaenttrt 49,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,65 Mk. Bd., 
gez. 29,50 Mk.

D o n n e r s t a g  am 15. März. 
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 17 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 3 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, 16. M ä r, 1894.

Altftädtische evangelische Kirche:
Nachm. 6 Uhr: Passtonssndacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvorlrag: Toccata von M uffa l.

Usu
und

Uoggenrichlstroh
kauft

Königl. Proviantamt Thorn.

Große Auktion.
D onners tag  den 15. d . M io .  n o rm . 

9  M h r  im Hause Köckerstratze 12- 1
Fortsetzung der Auktion über Möbel, Betten, 
Wäsche, Haus- und Küchengeräthe.
HV. Auktionator und Taxator.

/S k ine  g rö ß e re  K am ttLeriw ohnrrrig  ist
^  im Hause des Herrn Fleischermeister 
» o re lR « rc k lt  zu vermiethen.

Zohauuisbeer- uud Stachelbeer- 
Strich«

Brombergerstr. 104/106.

Ein junger Mann.
Materialist, eins. Buchführung, noch in 
Stellung, sucht, gestützt auf gute Referenzen, 
zum 1. A pril, event, früher, anderweitige 
Stellung. Gefl. Off. postlag. »üb Obiüre
IVI. k>. 74 I l io rn .

Frinr Kliikschlikidtt
finden bei hoher Bezahlung Beschäftigung 
in und außer dem Hause.

llGini'rvIkL kirvikLelr.
F ür mein Eisen- und Eisenwaaren- 

geschäft, verbunden m it Magazin für Haus­
und Küchengeräthe, suche einen m it guten 
Schulkenntnissen versehenen

Lehrling.
Kenntniß der poln. Umgangssprache er­

wünscht, aber nickt durchaus erforderlich.
k l u s t a v  A l o c k s r a e k .

Umrugskalbei' zu verkaufe«:
Ein hoher Consolspiegel. ein 
heizbarer Badestuhl, gut

Wo? sagt die Expedition dieser Zeitung.

Junge Mädchen,
auch jü n g e r e  S c h ü le r in n e n , finden von 
sofort fre u n d lic h e , l ie b e v o lle  A u fn a h m e  
in  meinem Pensionat.

^ w r e l i «  X v l i r i n x
geb

Thorn, Gerechicstr. 2, 1 Treppe. Boudoirmöbel, Portieren,
1 B ild »  G r b a u r r 's c h e r  F lü g e l  zu ver- 
kaufen. Hi. Culmerstr. 6 part.

H  herrschaftlich ausgestattete Zimmer (un- 
^  möblirt) sofort zu vermiethen

C u lm e r s t r .  6» p a r t e r r e .
/ A i n e  g u te  Prrrstorr für einen Knaben 
^  weist nach die Expedition d. Ztg.

E in  ordentliches, tüchtiges

W M - Mädchen ^
fü r K üche  und H a u s a r b e i t  sucht 

F ra u  L ieu tenant V t t t r t v l» ,  
Breitestratze 18. III. 

Meldung zwischen 10 und I I  Uhr vorm.

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

k>ru8s, KIauei'8ti'a88v 22.

3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
«eschäftskeller und S tallung fü r 1 Pferd 
hat zu verm. ». klitr, Culmerstr. 20, I  Tr.



» »  Sonntag den 11. d. M. nach- M  
W ! mittags 4 Uhr entschlief sanft in I  

I  Rügenwalde der frühere Schneider- > 
^  Meister

1. VIauner
M  im 76. Lebensjahr. I
W  Dieses zeigen um stille Theil- > 

^  nähme bittend tiefbetrübt an
L u Frau.
Die Beerdigung findet Sonn- W  

I  abend Nachmitag 3 Uhr vom Stadt- W  
W  bahnhof aus nach dem<lltstädtischen D 

Kirchhof statt.

S ^ M D W M M W W W
z »>' ' "U

Sonntag Abend 10Vs Uhr ver- I  
»  schied au der Lungenentzündung >
> unsere liebe Tochter, Schwester >
»  und Schwägerin

6dar!o11e kiemer, I
^  was tiefbetrübt im Namen der M  

»  Hinterbliebenen anzeigt der Vater I
ItikOlion kiemer.

I Kunzendor f ,  Kreis Marienburg. W

Zu dem bevorstehenden Umzugstermin 
bringen wir Z 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung.

Derselbe lautet:
Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 

Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanstalt schriftlich anzeigen, unter­
bleibt diese Meldung, so bleibt der Be­
treffende für die etwaigen Folgen dieser 
Versäumniß verantwortlich.

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmesser bezahlt sind, widrigenfalls er 
für die etwaigen Reste als Sckuldner haftet. 

Der Magistrat.

B ek a n n tm a ch u n g .
Gewerbliche Fortbildungsschule.
Dienstag den 20. März d. I .  abends

Uhr findet in der Aula der Knaben- 
Mittelschule die Vertheilung von Prämien 
aus Mitteln der Gewerbedeputation an 
Schüler der staatlichen gewerblichen Fort­
bildungsschule statt.

Ich lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die Freunde der Fortbildungs­
schule ergebenst ein.

Thorn den 13. März 1694.
Der Erste Bürgermeister.

R e f o r m - V e r e i n  T h o r n .
Sonnabend den 17. März cr.

findet

i m  g r o ß e n  K a a l e  d e s  K c h i i t z e n h a n s e s
an Stelle der monatlichen Mitgliederversammlung

D W - '  N s r r s n A k e n ü
mit dkklamürW», hm m siW n ». Borträzm

statt.
WM- Anfang 8 Uhr abends. "VW

Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten freien Eintritt 
und können Eintrittskarten für Gesinnungsgenossen ebenfalls gegen Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarten täglich von 12—2 Uhr bei Herrn H . 8>eI»i»vLck«»', 
Breiteftratze 27 II, in Empfang nehmen.

Der Vorstand.

Die Lieferung der bis 1. April 1895 
für die Gasanstalt erforderlichen schmiede­
eisernen Gasröhren, Verbindungsstücke, 
Eisen, Kalk, Piassava-Besen, denaturirten 
Spiritus, 600 Schwefelsäure ist zu vergeben.

Offerten werden bis zum 22. März cr. 
vorm. 11 Uhr im Comptoir der Gas­
anstalt angenommen, woselbst auch die 
Bedingungen zur Unterschrift ausliegen.

Thorn den 14. März 1894.
Der Magistrat.

k i l s v n t z r  l ü o i '

( D ü r g e r l i c h e s  D r i i u h a u s ) .
Dem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebenste Anzeige, daß 

mir mit dem heutigen Tage von neuem der a l l e i n i ge  AuZschank von Pilfrner Hier 
(Bürgerliches Bräuhaus, nicht Aktien-Bier) und zwar in den links gelegenen 
Parterre-Raumen des »Hotel znrn schwarzen Adler" hier übertragen ist.

Ich bitte mir das bisherige geneigte Wohlwollen auch fernerhin angedeihen lassen 
zu wollen. Hochachtungsvoll

6°. I^oxriollLo^vLlL i,
Hotel „Schwarzer Adler".

Polizeiliche Bekanutlnachllng.
Der für die hiesige Stadt konzessionirte 

Packträger Nr. 10 — kudwig IVilkelm 
Krüger — von hier hat mit dem heutigen 
Tage seine Thätigkeit als Packträger nieder­
gelegt, und werden daher Interessenten, 
welche an Krüger Forderungen aus dessen 
Packträger-Betrieb haben, aufgefordert, sich 
dieserhalb binnen 8 Tagen an die unter­
zeichnete Behörde zu wenden.

Thorn den 12. März 1894.
Die Polizeiverwalttmg.

J e d e  K r a n k h e i t  h e i l t
die

M L t u r k v U m v t d o ä s .
Auf vielseitiges Verlangen werde für die geehrten Damen Thorns und Umgegend

UM" jeden Donnerstag 
von 8—12 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

Sprechstunden im Hotel Mnseum abhalten. Zugleich wird auch die Massage ausgeführt.

Kau V a ler ie  K e lt iilr ,
prakt. Vertreterin der Naturheilkunde, Bromberg.

kel>68 la t e lb ie r ,  
d u n k l e s  L a g e r b i e r ,

S o v k b i v r ,
vorzügliche Gebräue aus der

«raKRsrvi liULiLtvL'rstein
empfiehlt in Gebinden von 15 Liter an zu
Krauereipreisen
stlsx kein rick , Schtzkuhaus. Wart sofort z. erst. St. z. vergeben. I L tq lliin o  (2 Pf.), Remise, Burschenstube 

AUrlt Hu erfr. in der Exped. d. Z. > iOllttlUUA ist leinenste. 89 z. vermiethen.

2u äsn

k l n s e g m i i M i i
6 bestens empkoblen

in versebieäensten LinbLnäen.

ksllvnlcbüvkslvken
in künstleriseber ^.usstattunS, 

I r v r v « r r » K « i» Ä 0 8  L ,» x v r .
Werner LrbauunAsbüeber, OeäiebtsawM' 

Innren nnä einrelns Uiobter in elegantes 
LinbLnäen, so^vie

in sebönster ^.uskübrunA unä reiodster

L. ss. 8 ek w a r1 r .

Vieloria-Idealer.
Sonntag den 18. Marx 1894:

1. Gastspiel des Breslauer Opern- arid 
Novitäten-Ensembles.

Direktion: Ln»»L
Lortzings treffliche Oper

DerWastenselimiel! von Worms.
Montag:

Martha oder Der M arkt xu Uichmond. 
Dienstag:

O a v a l l v r i a
Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann.

Die nächste 4. Vorstellung ist erst am
1. Osterfeiertage.

Vorbestellungen und Vorverkauf der 
Tagesbillets in der Cigarrenhandlung von 
vusrvnski. Loge L 3 Mk., 1. Parquet 1,75 
Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., Sperrsitz 1 Mk., 
Part. 60 Pf. Dutzendbiüets bis zur ersten 
Vorstellung in der Buchhandl. v. l-amdeek. 
Loge ä Dtzd. 20 Mk., 1. Parquet 18 Mk.,
2. Parquet 15 Mk., Sperrsitz 10 Mk.

Tüchtige

M ä n te lsch n e id er in n en
finden von sofort bei hohem Lohn dauernde 
Stellung bei 8««RLjx,

____________ Modebazar, Thorn.

Gänzlicher Ausverkauf.
Anderer Unternehmungen halber muß mein

K r o s s v s  L L K v r
bis zum 1. April d. J s . g e r ä u m t  sein.

Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dagewesenen spottbilligen aber ganz fe s te n  P r e i s e n  und nur gegen Baarzahlung. Ganz besonders mache ich auf mein großes Lager

hinter- unil negenmsiikl, A n e tte s  uno Lspsr
- m t k ß n ß ^  Häolpb klubm, M i l c h »

Am Montag den IN. März er. 
vormittags 9 Uhr sollen die im Etats 
jähre 1 8 9 4 /9 5  für die laufende Untev 
Haltung erforderlichen

Zimmerarbeiten mit und 
ohne Material, Tischler-, 
Malerarbeiten, Fuhrenlei- 
stungen, sowie die Lieferung 
von Grassaamen und kirnst 
ltchem Dünger

im Zimmer 5 des Fortifikationsdienst 
gebäudes im  Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden. D ie  
bezüglichen Bedingungen können im  
Zimmer 10 ebendaselbst während der 
Dienststunden eingesehen werden. 
Königliche Fortistkation Thorn.

D am p sb aggerverk au s.
Der von dem Brückenbau bei Fordon 

verfügbar gewordene Dampfbagger „Nogat" 
wird hiermit zum öffentlichen Verkauf aus- 
geboten. Die Bedingungen werden von 
dem Rechnungsrath kasäo^vsk^ hierselbst 
gegen Zahlung von 50 Pf. abgegeben. An­
gebote sind unter Benutzung des gegebenen 
Vordrucks und unter Beifügung der aner­
kannten Bedingungen postfrei und mit der 
Aufschrift „Angebot für den Kauf des 
Dampfbaggers Nogat" bis spätestens den 
28. März d. I .  vormittags 11 Uhr der 
unterzeichneten Behörde im AmtsgebLude 
Viktoriastraße 4 einzureichen.

B r o m b e r g ,  im März 1894.
Königliche Eisenbahndirektion.
lKin älteres Mädchen, das 20 Jahre 
^  die treue Stütze einer alten Dame 
gewesen, sucht wegen Todesfall ähnliche 
Stxllung. Gest. Off. werden unter 6. >00 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten. 

Vom 1. April, auch sofort, finden 
k o n s i o n i i r e  " W U

freundliche Ausnahme. Klavierunterricht im 
Hause. Unter Nr. »1. 30 a. d. Exp. d. Ztg.

B a u g e f c h ä f t
von

V l m s r  L v  L L s . » » ,
Maurer- und Zimmermeister.

Uebernahme kompletter Bauausführungen, Weparaturen und
Umänderungen.

M?" Anfertigung von Anschlägen nnd Zeichnungen. "VE
D u l m s r  4 S  —  I ^ « r i » 8 p r e v l > « r  A ir . 8 2 .

Oessentliche
freiwillige Versteigerung

Freitag den 16. d. Mts. 
vormittags 16 Uhr

werde ich vor der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichtsgcbäudes hierselbst:

ein Plüschsopha und 2 Sessel, 
einen Silberschrank, einen 
großen Ausziehtisch, eine 
Nähmaschine, einen Küchen- 
schrank, diverse Küchenge- 
räthe, einen eisernen Ofen, 
150 Flaschen Cognac und 
Rum, sowie 166 Tricottaillen 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 14. März 1894.
Gerichtsvollzieher.

3V Mark Kelohnitiiz
demjenigen, der den Thäter, der in unserem 
Maschinenraum in der Nacht vom Sonn­
abend den 10. d. M. zum Sonntag 2 Treib­
riemen von 15 om Breite und 6 bis 7 mm 
Dicke zerschnitten und davon etwa 8 Meter 
mitgenommen hat, so nachweist, daß derselbe 
gerichtlich bestraft werden kann.

Ulmen L Kaun,
Dampfschneidemühle, Culmer Vorstadt 49.

Oessentliche
freiwillige Versteigerung.

Freitag den l6. d. Mts. 
vormittags 9 Uhr

werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn ä8oli hierselbst

5 ganze und 5 halbe Blech­
büchsen enthaltend Brat­
heringe im Gewichte von 
69 Kilogramm

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 14. März 1894.
S a r t s l t ,  Gerichtsvollzieher.

E in e kvangcl. W e h m a ,
seminaristisch gebildet, welche auch Klavier­
unterricht ertheilen kann, wird von sogleich 
resp. Ostern für ein Mädchen von 9 Jahren 
und für einen Knaben von 7 Jahren zu 
engagiern gesucht. Angebote mit fester 
Gehaltsforderung sind zu richten an 

Ä .  L s I r r o H v s k i ,  
Bartriitzka bei Nadosk,

Kreis S irasburg Westpr.

Marquisen und W ettem u leau x
fertigt billigst

8tepkan, Sattlermeister.

Hniiskekhrr-Nkttiil.
Wohnungsanzeigen.

I r d e n  D ienstag: Thorner Zeitung, 
D onnerstag : Thorner Presse, 

S o n n ta g :  Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
Genaue Beschreibung der Wohnungen 

im Bureau Elisabethftratze N r. 4 bei 
Herrn Uhrmacher lange.

Ein Grundstück in guter Lage mit alt­
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths- 
ertrag, zu verkaufen.
5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderftr. 19.
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofstr. 7.
5 „ 2. „ 800 „ Baderstraße 26.
6 .. 3. „ 750 „ Breitcstraße 17.
4 „ Parterre 750 „ Brückenstr. 8.
Laden m.Wohnung 700 ,, Jakobstraße 17.
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerstr. II.
5 Zimm-, Part., 62b Mk., Baderstraße 2.
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofstraße 7. 
Comptoir u. 2Zim.Part.450Mk.Gerberstr.18.
3 Zimm-, 1. Et., 450 Mk., Bäckerstraße 26.
4 „ 1. Et., 425 „ Gerberstraße 18.
4 „ 3. „ 425 „ Baderstraße 2.
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerstraße 36.
3 „ 3. 360 „ Mauerstraße 36.
3 Part. 330 „ Mellieustraß« 76.
4 „ Erdgesch., 300 ,. Mellienstr. 136.
3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderstraße 2. 
Zwei Userbahnschuppen, 260Mk., Baderstr.10. 
3 „ Parterre 240 Mk., Hofstraße 8.
2 Zimm., 1. Et., 210 Mk., Marienstr. 13.
2 „ 3. Et., 200 „ Coppernikusstr. 5.
Comptoir, Part., 200 „ Brückenstraße 4. 
2 Zimm., Part., 180 „ Mauerstraße 61. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienstr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
Burschengel., Werdest., 150 Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr. 6. 

imm., 136 Mk., Bäckerstraße 43. 
imm., 1. Et., 120 Mk., Mellienstr. 88.
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breitestr. 8.
„ Part. möbl. 30 „ Schulstraße 22.
„ I.E t. möbl. 27 „ Breitestraße 8.
„ I.E t. möbl. 21 „ Culmerstr. 15.

Pferdeställe
von sogleich zu vermiethen Brückenstr. k.

Z ur A u fn ah m  neuer M itglieder,
Publikation der Statuten, Wahl eines Vor­
standes für den Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Mucker und Vorberathung für 
Gemeinde-Vertreter-Wahlen werden sämmt­
liche Herren Haus- und Grundbesitzer von 
Mocker hierdurch zu einer Versammlung 
auf Donnerstag den 15. d. M ts. cr. 
Nachmittag 8 Uhr in das Gasthaus „Drei 
Linden" bei Gastwirth Herrn ärenä hier- 
selbst eingeladen.

Mocker den 9. März 1894.
Die Kommission.

1. 8obultr. A Kux. 1. Kux. 6br. Seyen.
kug. koffmann. los. lUaolkjewLki. 

frieclriok Kuekn. IVekrmeisler. koeok. 
1Ve«88. lok. >Vun8ok.

XIV. Große Pferdk-Berloosnug.
Ziehung am 9. Mai d. I .  in Jnowrazlaw. 

Hauptgewinne: 4spünnige und 
Lspännige Equipage i. Werthe v. 

10 0 0 0  Mark 
5 0 0 0  Mark 

sowie eine große Anzahl edler 
Reit- und Wagenpferde und 

M  800 sonstige Gewinne.
Loose a 1 Mark» 11 Loose 

für 10 Mark, Porto und Liste 
20 Pf. extr«, sind zu beziehen 
durch I. A  8okraüer, Haupt- 
Agentur, Hannover, Große 
Packhofstraße 29.

Loose
nur

Mark.
11

Loose
für

10 Mk.

Sommerweizen
Mk" znr Saat "BW empfiehlt

6 « 8 t » v

M e b e l  - H u t e . §

Hierzu B eilage.
Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Berlaa von L. Dombrowski in Thorn.



Beilage zu
Aie Mika Angiolina,

welche I h r e  M ajestät die deutsche Kaiserin und ihre Kinder 
bewohnen werden, gehört zu den ältern  Villenbauten in Ab- 
b a z ia ; es ist ein einfaches, zierliches Gebäude, umgeben von einem 
wundervollen G arten , dessen Terrasse auf das M eer hinausgeht. 
Z n  der Neuzeit hat die V illa Z ubauten  e rfah ren ; sie wurde 
mehrere M ale von der Kronprinzessin-W ittwe S tephan ie bewohnt. 
Ursprünglich w ar sie Eigenthum  des G rafen W impffen, welchem 
auch das alterthümliche Schloß Tersato bei F ium e gehört. Von 
den verschiedenen malerischen Punkten des G artens, mit den 
Ausblicken auf die In s e l  Veglia, auf den Hafen von Fium e auf 
der einen, und aus die istrische Küste auf der andern Seite , 
hat die Kronprinzessin-W ittwe, eine gute A quarell-M alerin , hübsche 
Skizzen angefertigt. Bekanntlich hat sie auch ein Jllustra tionS- 
werk über die In se l Lacroma herausgegeben. Eine Anzahl von 
Zeichnungen aus Abbazia und Umgebung soll ebenfalls zur V er­
öffentlichung bestimmt sein. D er M aler und Aquarellist Ludwig 
Hanz Fischer w ar der Lehrer der Erzherzogin und weilte feiner 
Zeit in der V illa Angiolina. Diese V illa bildet eigentlich den 
ursprünglichen Kern der jungen Ansiedelung an der Küste des 
O u arne ro , die sich in den letzten Jahrzehnten  zu einem „öster­
reichischen L itorale" herausgewachsen hat, welches beinahe m it 
dem französischen Litorale am M ittelm eer in W ettbewerb treten 
möchte. V or einem V ierteljahrhundert lagen an der schönen 
Küste n u r die Fischerdörfer Abbazia, V olosca, J k a  u. s. w. nebst 
einigen Villen und kleinen Häusern. I n  dieser verhältnißm äßig 
kurzen Frist sind die zahlreichen, zum Theil großartigen Anlagen 
und B auten  entstanden, welche heute das „österreichische Nizza" 
bilden. D er Aufschwung ist am  besten au s dem Umstände zu er­
kennen, daß in der Nähe von Abbazia und Volosco der W erth 
von G rund  und Boden, soweit er sich zu Anlagen von Villen 
und H otels eignet, um  das Zehnfache gestiegen ist. V or zwanzig 
J a h re n  konnte m an in der Nachbarschaft der V illa Angiolina 
noch ein kleines H au s  mit G arten land  am S ee  um 800 bis 
1000 G ulden erstehen. Jetzt ist an der Meeresküste überhaupt 
kein B au-T errain  mehr zu haben. Jene , die Landhäuser bauen 
wollen, müssen am  Gelände des M onte M aggiore sich ansiedeln. 
W as von der Südbahn-Gesellschaft nicht angekauft morden ist, 
gelangte in den Besitz von W iener und Pester Aristokraten und 
G eldleuten. Auch die V illa A ngiolina und die benachbarte V illa 
A m alia , welche von der deutschen Kaiserin und den kaiserlichen 
Kindern bewohnt werden werden, sind Eigenthum  der S üdbahn - 
Gesellschaft geworden. Von diesen reizend gelegenen Landhäusern, 
umgeben von imm ergrünen Lorbeerhainen, hat m an stetig wech­
selnden Ausblick auf die blaue Bucht des O uarnero  und auf die 
schöne In se l Veglia. Besonders eine kleine lauschige Lichtung 
m it einem Balkon am Gestade, umgeben von Lorbeerbäumen,

Nr. 62 -er „Thorner Presst"
Donnerstag -en 15. März 1894.

M yrtensträuchern und Rosenstauden, erfreut sich eines großen R ufes 
als herrlichster Aussichtspunkt. Die berühmte Nische wird ohne 
Zweifel auch der Lieblingssitz der deutschen Kaiserin werden. D ie 
Fischerboote der Q uarnerole»  mit ihren buntfarbigen S eg eln , die 
R egattaboote der Gäste, die kreischenden M öven, die nach Fium e ziehen­
den D am pfer präsentiren sich in einem engen Nahmen, wie in einem 
Gemälde. Besonders angenehm macht den A ufenthalt in Abbazia 
die Möglichkeit, nach allen Nichtun gen interessanteAusflüge zu u n te r­
nehmen. —  Zunächst die F a h rt  nach Fium e, welches auf einer 
schönen S tra ß e  am M eer oder mit dem B oot erreicht werden 
kann. D a s  alte S t .  Vcith am F laum  mit einigen R öm er-Ruinen 
ist zu einem neuen, großen Hafenplatz umgestaltet worden. Die 
In s e l  Veglia m it ihren beständig schwarz gekleideten Bewohnern 
ist sehr bemerkenswerth. D ann  ist nicht weit entfernt die alte 
Nskokenstadt Zeugg und der vielgestaltige M orlaken-K anal. Aber 
ganz in der Nähe der V illa gibt es der fesselnden Punkte und 
Ortschaften genug. Eine Besteigung des M onte M aggiore ist in 
hohem G rade lohnend; von jedem Rastorte gewinnt m an einen 
unvergleichlichen Ueberblick über den O uarnero  mit seinen zahl­
reichen In se ln . D ann  das alterthümliche D orf Castua mit seinen 
räthselhasten M auer-Resten auf der Höhe über A bbazia; das 
liebliche Volosca m it seinen immergrünen H ainen; am Gestade 
die berühmte W allfahrtskirche von Veprinaz und das reizend 
gelegene Fischerdörschen Jk a . D ie Touristen, welche sich nach 
Js trien  wenden und in das In n e re  des großen Karst-Gebietes 
eindringen wollen, stoßen aus seltsame, frem dartige und w ildro­
mantische Landschaftsbilder und auf ebenso ungewöhnliche Menschen. 
D er Js trian e r, der Küstenbewohner, ein harter, schöner Menschen­
schlag, ist sehr verschieden von dem ärmsten Bewohner des Karst, 
dem braunen Tschitschen, der ein Häuflein Holzkohlen auf seinem 
magern M au lth ie r nach Fium e oder nach V olosca bringt. Viel 
des Sehensw erthen bietet die Küste des L iburner Landes, und 
es ist an ihr eben so vorgesorgt fü r d as Nuhebedürfniß wie für 
die W ißbegierde.

Mannigfaltiges.
( E i n  r i c h t i g e s  K ö n i g r e i c h )  m it einer H aupt- und 

Hafenstadt wird, wie der Börsen-Courier m ittheilt, in B erlin  zum 
Verkaufe ausgeboten. E s handelt sich um das auf der In se l 
T atoto befindliche Königreich M atup ia  mit der gleichlautenden 
zum Bismarck-Archipel gehörigen, zwischen N eu-Seeland und 
Neu-Mecklenburg belegenen H aupt- und Hafenstadt. D a s  „Reich" 
ist nur 7 O nadratm eilen  groß. M a tu p ia  w ar Ende der acht­
ziger J a h re  von dem letzten regierenden König an den früheren 
M arine-Zahlm eister, späteren D irektor der Guinea-Compagnie, 
H errn  Georg W eißer, verkauft worden. D er Erw erber hatte 
sein Land, nach blutigen Kämpfen mit den aufständischen Häup-

lingen der Kanaken und S am o an er, zur Zufriedenheit der 
U nterthanen regiert, bis ihn im vorigen J a h re  der Todt ereilte. 
D a  die in K aiserslautern wohnenden Angehörigen des V er­
storbenen ihre Regentenpflichten nicht auszuüben beabsichtigen, 
so haben sie den in W ilhelm shavcn wohnenden B ürgervor­
steher D . m it der „Verwesung ihres Reiches" und mit dessen 
möglichst baldigem „freihändigem Verkauf" betraut. M a tu p ia , 
das ca. 1000 Einwohner zählt, darun ter viele E uropäer, soll den 
schönste Hasenplatz des ganzen Bismarck-Archipels sein.

( E i n e  u r a l t e  C y p r e s s e . )  V o r einigen Tagen wurde 
in P am pelvna (N av arra ) eine u ra lte  Cypresse, die im G arten  des 
an der Domkirche liegende» Klosters stand, umgehauen. D ie 
D ielen , welche au s dem S tam m e des ehrwürdigen B aum es ge­
wonnen worden, sollen zur Vertäselung des Fußbodens des S t i f t s ­
saales der K athedrale verwendet werden. D er B aum  w ar, nach 
glaubw ürdigen Urkunden zu urtheilen, über 600 J a h re  alt.

(D  r a h t k a n o n e n.) I n  E ng land , wie auch in F rank­
reich werden D rahtkanonen, Geschütze, deren U m m antelung des 
K ernrohres au s S ta h ld ra h t besteht, eingeführt. England fabri- 
cirt im Arsenal zu Wolwich zwei Modelle, nämlich ein 29 t  
schweres 10 zölliges von 40 Kaliber Rohrlänqe und ein 50 t  
schweres gleich langes von 12 Zoll Kaliber. D ie 10 zöller sind 
für den im B a u  befindlichen „Renow n" bestimmt, den 12 zöller 
erhalten die im Laufe des J a h re s  aufzulegenden acht Schlacht­
schiffe, auch leichtere Geschütze dieses System s sind gebaut und 
erprobt. B isher ist in der Kriegsmarine ein einziges D ra h tro h r 
in Gebrauch, nämlich auf dem italienischen Panzerdeckschiff 
G iovanni B u rsan " , von 25 Ctm. K aliber und 21 t  Rohrgewicht.

(B  a h n r  ä  u b e r i n A m e r  i k a.) Die Reisenden au f den 
amerikanischen Eisenbahnen werden gegenwärtig durch fortwährende 
räuberische Ueberfälle in Schrecken gesetzt die fast in jedem Zuge 
mit unglaublicher Kühnheit ausgeführt werden. E in  besonders 
frecher Raubversuch fand vor etwa 14 Tagen statt. Zwei Neger 
versuchten in der Nacht um  12 U hr einen R aub  in einem Zuge 
der F o r t  W ayne R a ilro a d , grade in dem Augenblicke, a ls  der 
Z ug  von Chicago abging. S ie  drangen in einen W aggon ein 
und versetzten einem Passagier m it einem P rü g e l einen so furcht­
baren S ch lag  auf den Kopf, daß der Getroffene ohnmächtig zu­
sammenbrach. Aber während sie ihm die Taschen durchsuchten, 
eilten andere Passagiere und das Z ugpersonal herbei. Die beiden 
Neger empfingen die neuen Ankömmlinge mit Revolverschüssen. 
E in  Passagier gab gleichfalls F euer und verwundete einen der 
B rigan ten , der auf das Geleise hinabrollte und dort m it zer­
schelltem Schädel liegen b lie b ; der andere Neger sprang aus 
dem Fenster und entfloh, man glaubt jedoch, daß auch er ver­
wundet sei und bald in die Hände der Polizei fallen wird.

F ür die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.



(7 > ü r den bevorstehenden Umzug empfehlen 
7 v  w ir zur Herstellung von Scheidewänden, 
^  Closetanlagen rc. rc. unsere

„Patent-Gußimiidt mit 
Rihlgeiacbeeinlige."

Diese W ände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne besondere 
Unterstützung auf jeden Fußboden gestellt 
werden, sind schallsicher, nehmen den 
denkbar kleinsten R aum  fort und sind ebenso 
stabil als eine massive W and aus Ziegel­
steinen. Herstellung geschieht einfach und 
schnell, ohne nennenswertste S tö ru n g  zu 
verursachen.

Wegen der unbedingten Feuersicher-
tzeit jeder Holz- oder Bretterw and vorzu­
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieser Wände 
kann sich Jederm ann durch Besichtigung 
der bereits bei mehreren hiesigen B auten 
ausgeführten Anlagen selbst überzeugen.

U lm e r -  L  K a u n ,
B a u g e M t  und Holzhandlung.

Culmerchausiee Nr. 49.

Die G ußw ände sind als innere Scheide­
wände überall da anw endbar, wo für eine 
massive W and die nöthige Unterstützung 
fehlt und wo der Raum gew innung wegen 
eine möglichst geringe Wandstärke erwünscht 
ist. S ie  sind in dieser Hinsicht, wie in s ­
besondere auch, w as die Feuersicherheit a n ­
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich­
zustellen. Auch ihre Standfestigkeit genügt 
allen in dieser Hinsicht zu stellenden A n­
forderungen, da sie ein Gerippe von "f-Eisen 
erhalten, welche in gewissen Abständen je 
nach der S pannw eite angeordnet werden. 
Thüren und Fensteröffnungen lassen sich 
mittelst eiserner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den W änden an ­
bringen, wie ebenso vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmasse geschlossen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den W änden gut und sicher.

Bromberg den 7. November 1892. 
v .  S l v ^ v r ,

Regierungsbaumeister und S tad tbau ra th .

Am billigsten bist «>>
die neuesten

L p v t v l l
in  den verschiedensten M ustern bei
1. Z k I I n k r , Gerechteste.

Tapeten- und Farbengroßhandlung. 
MustsebLetell iibernllkin frnnoo.

7

K l i n v v r s a v l n t
8elimeeltt nielit!

veslialb, wenn 8 ie nooli niobi getrunken 
baden

8ebut2- Narke.

liann bitte ppobipen 8ie l!i686n.
Sein klerikaler Lesobmaok, äas köstlivbe 

kroma, äie ab8olute keinbeil, vortreftliobe 
öekömmliobkeit unä gro886 Ausgiebigkeit
wird Aleieb Serübmb von Lbemikern wie 
Kookkunstversläncligen unä Konsumenten.

^Ver wirkliek guten ^arantirt reinen 
Oaoao trinken will, äem sei emptobleo, 
beim Linkaute stets 2 N verlangen

Nur eebt mit obiger Lobutxmarke unä 
äer k'irma
XommanäLt^esellsebakt ^.tlas Mrnber§.

Lrbältlieb in Vs', V4" uvä V8' 
Lüobsen bei

L  6 o . ,
I.. vammann L  Korä88, 

«Isrui-stiewier,
N. Simon, Delikatessen,
Lä. Na8eblrovs8l<i, erste Wiener 
Kaffec-Röfterei N eust.M arktll.

Pensionäre
finden freundliche Ausnahme

Culmerstraße 28, 1 Tr.

Lebensversicherungsbank s. D. zu Gotha.
^  Die V ertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensversicherungs­

anstalt verwalten
in Thorn: w id e r t Schulstr. 20,1., (Bromb. Borst.)

A Culmsee: D. v. krevlLmaiRi».
Dieselben erbieten sich zu allen erwünschten Auskünften.

D i e  l i W k l l  8 « i> c k l i
erhält m an immer noch im

'  Die geschmackvollsten M uster sind vorrälhig.

/>»' (!oiilii»inti'»i
empfehle

Gesangbücher
in jeder Preislage. "W G

Größte Luswahl in Confinnationskarten.
^lbsrt 8cku!lr.

l .  / ^ n g o w s k i ,  Thorn,
Schuhmachermeister, Culmerstraße 15.

Gilliglte Sezugsquelle 
für sämmtliche Schuhwaaren.

Gestellungen, sowie Reparaturen 
werden dauerhaft, schnell und billig
ausgefüh rt________________________

prol. 8oxkle1's
Original-

Milchkach-APMgte
empfiehlt

krieii Antzlltzi' Melik.
E in  noch gut erhaltenes

N ie d e r -F a h r r a d
(Rover) wird zu kaufen gesucht. B on w em ? 
zu erfragen in der Expedition dieser Ztg.

Einige Tonnen schöne
Saatwicke

abzugeben in  Kinbenhof bei P apau .
k ^ i g e k v r .

Zahn-Atelier
für künstliche Zähne. 3 Mk. pro Stück.
u. Seiimoiviilki', Briickenstr. 4V.

FrkiliUM Geld-Kotterie,
H auptgew inne: Mk. 50000, 20 000; Lose 

a M ark 3,50.
Rothe Kreuz-Lotterie; Hauptgew. Mk.

50000, 20 000; Lose a M ark 3,50. 
Stettiner Pferde - Lotterie; Hauptgew. 

16 Equipagen und 200 P ferde; Lose ä 
M ark 1,10 empfiehlt

O s l r a ,  1 - L 'A .v v v r t ,  Altstädt. M arkt.

Hocharmige Kirrgev-Tvetmaschinen, 
deutsches Fabrikat 1. Ranges, m it den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs- 
lühigkeit, offerirt unter 3-jähriger G arantie, 
frei Hans und Unterricht, zürn Preise 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Uing- 
schisschen und VVbeeler L iVilson Ma­
schinen zn billigsten Preisen. Theil- 
§ahlnngen von 6 Mark monatlich an. 
R eparaturen schnell gut und billig.
>Vl. Klammer,Brombergerstr.84.

Wohnungen z« vermiethen 
Strobandftratze 12. putsvlidaok.

N  Grabgitter ^
sowie sämmtliche Schlosserarbeilen
fertigt billigst an
A vorx  Vvel»i», Strobandstr. 12.

Pensionäre
finden gute und gewissenhafte Aufnahme.

Thorn, Krückenstr. 16, 1 Tr. r.

Ein schöner großer Hund
(Leonberger) ist billig zu verkaufen. 
______________ Coppernikusstraße 31.

Ein Meister Bezug
mit Namen gez. ist in  dem R oüraum  liegen 
geblieben. Abzuholen Heiligegeiststraße 13.
^ n  der Hauptstraße von Thorn wird ein 
<x) schöner, Heller

K u e liM Ir M e ii
vom 1. A pril oder später zu miethen 
g e s u c h t .  Offerten werden brieflich mit 
Aufschrift N r. 455 postl. Thorn erbeten.
2 Wohn, zu verm. Culmerstr. 13, 2. Etage. 
E in m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. AX 

L i n  m o b l i r t S S  
nebst Burschengelaß ist von sofort zu ver-
mierhen__________ B rückenstr. 8. I .
t^u lm erstr. 2 (Marktecke) ist die 2. Etage, 
^  besteh, aus 6 Zimm. m. Entree u. und. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

Nbl. Parterre-Zimmer zu verm.
Strobandftratze 12.

1 Heller guter S ta ll  für 2 Pferde, rnonat^ 
4  lich 12 M ark, zu verm. Gerstenstr aße 13. 
iL in  m. Zim. m. Pension b i l l ig  z. v. Z u  
^  erfragen M auer- und Breitestr.-Ecke.

4Zim m er nebst Zubehör
find Hriligegeiststr. 18. s  Treppen» 
von sofort ober 1. April zu ver­
miethen. Z« erfragen bei

/I. llosentk»! L  vo., H u tg e sc h ä ft.

Ein WohM««,
_____ 8. Usi-quseiit, Jnnungsherberge.

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Z eitung" benutzten

Meu-RMNilichkeiten
sind von sofort zu vermiethen.

öiilms SuvdMLllll, Brückenstr. 34.
HHrückenftraße N r. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. lu lius Kuavl.

Hvombevger Uorstadt Uv. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsseitige P arterre- 
W ohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Druck und Verlag von C. D ornbrow ski in Thorn.


